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Vrief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Freitag den 


Llond Georges Antwort. 

Für Dienstag hatte der neue engliſche Mi⸗ 
niſterpräſident Lloyd George die Antwort Eng⸗ 
lands auf das Friedensangebot angekündigt. Er 
hat tatſächlich auch am Dienstag im Anterhauſe 
über dieſe Angelegenheit geredet, aber er hat eine 
endgiltige Stellungnahme noch vermieden. Die 
förmliche Antwort Englands und der übrigen 
Vierverbandsſtaaten ſoll „binnen wenigen Tagen“ 
erfolgen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſes 
Vorgehen Englands ſehr ſtark von dem brutalen 
Auftreten des ruſſiſchen Miniſters des Auswärti- 
gen abſticht, der für Rußland und den Vierverband 
eine ſchroffe Ablehnung ausſprechen zu dürfen 
glaubte und ſich dieſes Urteil neuerlich auch vom 
Reichsrat hat beſtätigen laſſen. Der Gegenſatz 
zwiſchen Pokrowsky und Lloyd George kann uns 
nur in der Auffaſſung beſtärken, daß der ruſſiſche 
Miniſter ſich von dem Beſtreben hat leiten laſſen, 
die Weſtmächte ſofort für die Weiterführung des 
Krieges und eine Entlajtungsaltion zugunſten 
Rußlands feſtzulegen, in einem Augenblicke, wo 
dem vuſſiſchen Reiche von Süden her eine neue 
ſchwere Gefahr droht. 3 

Für England kamen aber ganz andere Geſichts⸗ 
punkte in Betracht. Die Wirkung des Friedens⸗ 
angebotes iſt nicht nur im neutralen Auslande, 
ſondern auch in den Ländern des Vierverbandes 
ſelbſt ſo ſtark geweſen, daß die leitenden Männer 
der Weſtmächte einſehen mußten, ſie würden anit 
der Redewendung von einem unaufrichtigen Vor⸗ 
gehen des Vierbundes nicht darüber hinwegkom⸗ 
men. Die Verantwortung für eine Fortſetzung 
des Blutvergießens ohne zwingenden Grund er⸗ 
ſchien der immer ſtärker betonten Friedensſehnſucht 
in den Ländern des Vierverbandes gegenüber 
denn doch ſo ſchwer, daß man auf einen Weg ſinnen 
mußte, um wenigſtens „das Geſicht zu wahren“. 
In der Antwort Lloyd Georges feiert denn auch die 
engliſche Heuchelei Triumphe. Lloyd George be⸗ 
tont die Friedensbereitſchaft des Vierverbandes 
und ſcheint durchdrungen von dem ſtärkeren Gefühl 
der Verantwortung für eine Verlängerung des 
Krieges. Aber er weiß für die Rechtfertigung der 
Fortſetzung des Kampfes neben einer Andeutung 
über die Anaufrichtigkeit des Friedensangebotes 
nur den einen Grund hervorzuholen: die Unmög⸗ 
lichmachung einer zukünftigen Friedensſtörung 
durch die „preußiſche Militärkaſte“. Das iſt die 
abermalige Proklamierung der Notwendigkeit einer 
Vernichtung des preußiſch⸗deutſchen „Militaris⸗ 
mus“, der — nach Lloyd George — das friedliche 
Europa „überfallen“ hat und nun „Genugtuung“ 
dafür leiſten muß. „Ohne Genugtuung“ und ohne 
„vollſtändige Garantie für die Zukunft“ it der 
„Friede unmöglich“ — erklärte Lloyd George. 

die Völker des Vierverbandes und die Neu⸗ 
tralen auf dieſen plumpen Schwindel hereinfallen? 
Die ſoeben erſt in der ruſſiſchen Duma feierlich ver⸗ 
kündeten Eroberungsziele des Vierverbandes laſ⸗ 
ſen die Anklage gegen die „preußiſche Militärkaſte“ 
doch in einem zu eigenartigen Lichte erſcheinen. 
And die Neutralen Haben die Gewalttaten des 
engliſchen „Marinismus“ zu ſtark am eigenen Leibe 
erfahren, als daß ſie ihre Drangſale über dem Ge⸗ 
rede vom „preußiſchen Militarismus“ vergeſſen 
könnten. Nein, der Sachlage gegenüber verſagt 
auch die abgefeimteſte engliſche Heuchelei. Heuche⸗ 
lei, nichts als Heuchelei iſt die Friedensſehnſucht 
Lloyd Georges, Heuchelei auch ſeine jetzige Zurück⸗ 
haltung. England will keinen Frieden, das iſt 
der wahre Inhalt der Rede Lloyd Georges. Es 
will keinen Frieden, weil es noch immer auf die 
Zertrümmerung Deutſchlands hofft — mit Silfe 


ſeiner Verbündeten. Die Schlußfolgerungen do raus 


für uns liegen auf der Hand. 


2 
Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend⸗ Bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 20. Dezember, abends. 


An der Weſtfront und im Oſten keine größeren 
Kampfhandlungen. a 


Front nichts zu melden. 5 
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Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 21. Dezember (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 21. Dezember. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


Nördlich von Arras wurden 
ſern 


engliſche Abteilungen, die in un⸗ 


vorderen Graben nach ſtarkem Feuer eingedrungen waren, 


durch Gegenſtoß hinausgeworfen. — Auf beiden Somme⸗Afern be⸗ 
günſtigte klare Sicht die Kampftätigkeit der Artillerie, die in eini⸗ 
gen Abſchnitten ſich zu größerer Heftigkeit ſteigerte. — Weſtlich 
von Villers⸗Carbonnel brachen Gardegrenadiere und oſtpreußiſche 
Musketiere in die durch Wirkungsfeuer ſtark zerſtörte feindliche 
Stellung und kehrten nach Sprengung einiger Unterſtände mit 4 
Offizieren und 26 Mann als Gefangenen, ſowie 1 Maſchinengewehr 
befehlsgemäß in die eigene Stellung zurück. — In zahlreichen 
Luftkämpfen und durch unſer Abwehrfeuer büßte der Feind im 


Somme⸗Gebiet 6 Flugzeuge ein. 


Heeresgruppe Kronprinz: 25 85 
Bei zumeiſt geringem Artilleriefeuer keine Infanterietätigkeit 
größeren Umfanges; an der Aisne⸗Front wurden mehrere franzöſi⸗ 


ſche Patrouillen zurückgewieſen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Zwiſchen Dünaburg und Narocz⸗See nahm zeitweilig der Ge⸗ 
ſchützkampf bedeutend zu. Angriffe ruſſiſcher Abteilungen nordöſt⸗ 
lich von Goduziſchki und nördlich des Dryswjaty⸗Sees ſcheiterten 
verluſtreich. — Am Stochod nördlich von Helenin verſuchte der 
Ruſſe vergeblich, deutſcher Landwehr Boden zu entreißen, der vor 

einigen Tagen in die eigene Stellung einbezogen worden war. 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Viermalige ruſſiſche Anſtürme bei Meſtecanesci auf dem Oſt⸗ 
ufer der Goldenen Biſtritz brachen an der Widerſtandskraft öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſcher Bataillone zuſammen. 


Weiter füdlich wurde 


der Gegner aus einigen feſten Stellungen zurückgetrieben. 
. Balkan⸗Kriegsſchauplattz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
In der großen Walachei verſtärkte ſich das Artilleriefeuer am 
Gebirge. — Die Dobrudſcha⸗Armee warf den Feind aus einigen 


Nachhutſtellungen. 


Mazedoniſche Front: 
Deutſche Jäger hielten die vielumkämpften Höhen von Tara⸗ 
lowo im Cernabogen gegen ſtarke ruſſiſche Angriffe. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Zudendorff. 


Im nördlichſten Teil der Dobrudſcha hat ſich der 
bis dorthin gewichene Gegner wieder zum Kampf 
geſtellt. 

Im Cerna⸗Vogen ſind nach ſtarkem Feuer ein⸗ 
ſetzende feindliche Angriffe vor unſeren Stellungen 
geſcheitert. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 


19. Dezember nachmittags lautet: Südlich der 
99 9 verſuchten geſtern die Deutſchen gegen Ende 
ges einen Handſtreich gegen unſere Gräben 
923 ich von Chilly. Eine Abteilung des Feindes, 
St lu gungen war, in eine unſerer vorgeſchobenen 
Stellungen einzudringen, wurde alsbald wieder 
zurückgeworfen. Auf dem rechten Afer der Maas 
beſchoß der Feind während der Nacht die Gegend 
von Louvemont und Chambrettes. Von der übrigen 


Flugdienſt: Am 17. ſind zwei deutſche Flug⸗ 
zeuge durch unſere Flieger an der Verdun⸗Front 
abgeſchoſſen worden. Eines der feindlichen Flug⸗ 
zeuge fiel auf L'Herbebois nieder, das andere zer⸗ 
ſchellte bei Ornes auf dem Boden. In der Nacht 


vom 18. auf den 19. warfen unſere Bombenwerfer⸗ 


geſchwader 600 Kilo Geſchoſſe auf die Bahnhöfe 


von Dun fur Meuſe und Montmédy und auf Lager 


bei Azannes ab. i 

Ä 8 * 

Franzöſiſcher Bericht vom 19. Dezember abends: 
Der Artilleriefampf war auf dem rechten Ufer der 
Maas lebhaft, beſonders in der Gegend von Bezon⸗ 
vaux, dem Caurière⸗Wald und nan Chambzeites, 
Keine Infantetietätigfeit. Auf der übrigen Fron 
zeitweilige Artillerietätigkeit. 


Belgiſcher Bericht: Im Laufe des Nachmittags 
des en 55 die Artillerie in der Gegend 
von Lizerne und Steenſtraete tätig. An der übri⸗ 


gen Front nichts Bejonderes. IS 


| hält die Artillerietätigkeit an. 


a 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 19. Dezember 
lautet: Wir ließen frühmorgens drei Minen ſüd⸗ 
weſtlich von Neuville — St. Vaaſt ſpringen. Der 
Feind ließ ſüdlich von Mpern eine Zuetſchmine 
ſpringen, ohne Schaden in unſeren Gräben zu ver⸗ 
Urſachen. Die feindliche Artillerie war in der 
Nacht beſonders in der Nachbarſchaft von Eeaucourt 
l. Abbaye tätig. Wir beſchoſſen mit Erfolg die feind⸗ 
lichen Linien öſtlich von Fanquiſſart. Im übrigen 


Der italieniſche Krieg. 
Derer öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 20. Dezember meldet vom 


italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Lage unverändert. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht 2 


19. Dezember lautet: An der Trientiner Front as 
gewöhnliche Geſchützfeuer, lebhafter in der Gegend 
des oberen Aſtach⸗Tales, wo unſere Batterien eine 
marſchierende feindliche Kolonne mit wirkſamem 
Feuer überfielen. An der Julischen Front Geſchütz⸗ 
kampf. Unjere Artillerie zerſtörte feindliche Stell⸗ 
ungen auf dem Monce Cucco (mittleres Iſonzo⸗ 


Gebiet), beſchädigte den Bahnhof Ovcia (Draga), 


ſüdöſtlich von Görz, und zerſtreute auf dem Karſt 
marſchierende feindliche Truppen. Feindliche Flieger 
warfen Bomben auf das obere Cordevole und auf 
Auronzo, wo ſie eines unſerer Lazarette trafen; 
es gab einige Verwundete, aber wenig Schaden. 

Italieniſcher Bericht vom 20. Dezember: Im 
Arſa⸗Tal (Etſch) haben wir durch wohlgezielte 
Schüſſe Poſten zerſtreut und die feindliche Artillerie 
zum Schweigen gebracht. Im oberen Aſtachtal und 
auf der Hochfläche von Aſiago merkliche feindliche 
Artillerietätigkeit. Auf dem Karſt war die feind⸗ 
liche Artillerie mit Unterbrechungen gegen unſere 
vorgeſchobenen Stellungen ziemlich tätig. Anſere 
wachſamen Batterien zerſtreuten an verſchiedenen 
Punkten die in Bewegung überraſchten feindlichen 
Truppen, während die Infanterie gleichzeitig ver⸗ 
ſuchte, vorzuſtoßen. 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tages bericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 20. Dezember ge⸗ 

meldet: N 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Gegen unſere Stellungen im Meſticaneſti⸗ 
Abſchnitt wiederholten die Ruſſen geſtern ihre 
heftigen Angriffe, die unter größten Feindverluſten 

gewieſen wurden. — An allen anderen Front⸗ 
teilen hat ſich nichts weſentliches ereignet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


8 Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
19. Dezember von der zumäniſchen Front: In der 
Dobrudſcha dauert der Vormarſch an. In Baba dag 
wurden unſere Truppen von der Bevölkerung herz⸗ 
lich empfangen. In der öſtlichen Walachei ent⸗ 
wickeln ſich die Operationen plangemäß. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche 

19. ee lautet: 
Zeſtfront: i 

der Eſſerbahn Tarnopol-Zloczow haben unſere 
Batterien eine Kolonne feindlicher Infanterie von 
etwa Bataillonsſtärke zerſtreut. Südlich von Brie⸗ 
jaly hat der Feind die Umgegend des Dorfes Potu⸗ 
tory mit Geſchützen ſchweren Kalibers beſchoſſen. 
In den Waldkarpathen verſuchte der Feind, etwa 
zwei Kompagnien ſtark, einen Angriff auf unſere 
Stellungen auf den Höhen 2 Werſt öſtlich von 
Hollo, ſüdlich von dem Berge Lamuntelu, wurde 
aber durch unſer Feuer abgewieſen. 
Rumänische Front: In der Gegend des Dorfes 
Batogu, weſtlich von Wiſiru, entwickelten ſich zwei 
feindliche Schwadronen mit einer reitenden Batte⸗ 
rie, aber unter unſerem Geſchützfeuer gingen ſie in 
Anordnung zurück; zwei Geſchütze nebit Munitions⸗ 
wagen würden durch unſere Artillerie zuſammen⸗ 
geſchoſſen und vom Feinde zurückgelaſſen. 


Vom rumäniſch⸗ruſſiſchen Rückzuge. 


Der jüngſte Frontbericht des „Opeßky Liſtok“ 
beſagt, daß für die Rumänen wiederum eine plötz⸗ 
liche Wendung zum Schlimmeren eingetreten it. 
Alle Verſuche des Generals Berthelot, das feind⸗ 
liche Vordringen am Buzau zu verzögern, ſind ver⸗ 


Kriegsbericht vom 


In der Gegend von Grabfowce an 


nach Lo Rochelle gebracht. 


geblich geweſen; und doch beruhte auf dieſer Vor⸗ 
ausſetzung die Grundidee des Rückzugsplanes des 
ruſſiſch⸗rumäniſchen Generalſtabes. Das Ziel 
Mackenſens iſt offenſichtlich die Abdrängung der 
Rückzugsarmee von den Straßen, die nach der 
Moldau führen. Dieſes Ziel iſt dem feindlichen 
Heerführer bereits bis zu einem gewiſſen Grade 
gelungen. Der Rückzug vollzieht ſich jetzt in ſeinen 
weſentlichſten Beſtandteilen auf Straßen, die nach 
Braila zur Donaumündung führen. Eine neue 
große Operationsidee des Feindes ſchießt jetzt in 
Form. Genergl Berthelot mußte in aller Eile 
einen neuen Plan improviſieren, ber das Aller⸗ 
ſchlimmſte von der geprüften erſten und zweiten 
rumäniſchen Armee abwenden ſoll. Schon heute iſt 
bis zu einem beſtimmten Grade das wichtige 
Braila bedroht. Bildet Bukareſt das politiſche 
Zentrum des Landes, Ploeſti den Verkehrsmittel⸗ 
punkt, ſo ſind Braila und Galatz das Verpflegungs⸗ 
zentrum Rumäniens. Mit einem Verluſt von 
Braila würde auch die Bedrohung Südrußlands 
ernſteſte Geſtalt annehmen. Überall betrachtet man 
die Lage als ſehr ernſt, umſomehr, als die Ruſſen 
in den Karpathen auf unerwartet großen Wider⸗ 
tand geſtoßen ſind und eine Löſung der hier enga⸗ 
gierten Kräfte vom Feinde zürzeit nicht möglich 
und auch nicht ratſam erſcheint. > 

Die ruſſiſchen Militärkreiſe künden bereits un⸗ 
umwunden an, daß die Ereigniſſe in Rumänien die 
Zurückziehung der geſamten ruſſiſchen Truppen zur 
Folge haben würden. „Rußkij Invalid“, das 
Organ der ruſſiſchen Armeekreiſe, behandelt in 
einem längeren Artikel die Notwendigkeit, die 
ruſſiſchen Truppen jo ſchnell als möglich zurückzu⸗ 
ziehen. Im Frühjahr dagegen, wenn die ruſſiſche 
Offenſive beginnen werde, würden die Verbündeten 
Rumänien mit ihren Truppen überſchwemmen und 
die Heere der Mittelmächte aus dem Lande treiben. 


Die Verluſte der rumäniſchen Feldarmee 


beziffern ſich, wie verſchiedene Berliner Blätter 
melden, auf 280 803 Mann, darunter 7930 Offiziere. 


Eine Proklamation 
an die Bevölkerung von Bukareſt. 


In einer Proklamation Mackenſens wurde die 
Bevölkerung von Bukareſt auf die Folgen einer 
nicht loyalen Haltung gegenüber den ſiegreichen 
Truppen aufmerkſam gemacht. Die Deutſchen 
kämpften nicht gegen die Bevölkerung, ſondern 
gegen die rumäniſche Armee. 


Franzöſiſche Sorgen über die Kriegslage. 


Während „Echo de Paris“ in Betrachtung der 
militäriſchen Lage trocken feſtſtellt, daß ſich in den 
letzten 24 Stunden bei Verdun nichts Neues er⸗ 
eignet habe, bemerkt der „Temps“, es ſei wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kampf in dieſem Abſchnitt zum 
Abſchluß gekommen ſei. Hinſichtlich Rumäniens 
verlangt der „Temps“ dringend, daß die ruſſiſch⸗ 
rumäniſchen Streitkräfte, die ſich zwiſchen Buzeu 
und Calmataiu ſüdlich von Braila befinden, ſich 
ſchleunigſt auf das Nordoſtufer des Sereth zurück⸗ 
ziehen, da ſonſt zu befürchten ſei, daß die verbün⸗ 
deten Heere abgeſchnitten würden. Eine ähnliche 
Beſorgnis äußern auch die Militärkritiker in ande⸗ 
ren Pariſer Blättern, wenn auch etwas verſteckter. 


Großfürſt Nikolajewitſch über die Kriegslage. 


Das Soſioter Blatt Utro“ meldet: Großfürſt 
Nikolajew Nikolajewitſch habe in Kiew über die 
Ereigniſſe auf dem rumäniſchen Kriegsſchauplatze 
und die militäriſchen Vorkehrungen wichtige Bera- 
tungen gepflogen. Der Großfürſt habe einem Re⸗ 
dakteur erklärt, wenn man die Offenſive der 
Zentralmächte vor dem Sereth nicht zum Stehen 
bringen könne, müſſe man damit rechnen, daß ein 
energiſcher Widerſtand nur in Beßarabien 
möglich ſei. 


Ergebnisloſe Verhandlungen 
über die Erneuerung des rumäniſchen Kabinetts. 


Nach Meldungen aus Sofia wird berichtet: 
Von der ruſſiſchen Grenze läßt die „Epoca“ fi 
ſchreiben, daß Verhandlungen, die der Miniſter⸗ 
präſident Bratianu über die Erneuerung des rumä⸗ 
niſchen Kabinetts mit Führern der Oppoſition ge⸗ 
pflogen habe, ergebnislos verlaufen ſeien. Die 
oppoſitionellen Führer hätten erklärt, daß für alles 

ngemach Rumäniens nur Bratianu allein verant⸗ 
wortlich gemacht werden könne. [ 


Bratiann in Petersburg. 
Nach dem „Temps“ befindet ſich Bratianu an⸗ 
geblich in Petersburg, wo er vom Zaren empfangen 


worden iſt. 
P » 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
nom 20. Dezember meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Lage unverändert. 


Bulgariſcher Bericht. 8 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
19. Dezember heißt es von der mazedoniſchen Front: 
Vom Prespa⸗See bis zur Struma ſchwaches feind⸗ 
liches Artilleriefeuer. Längs der Struma gegen⸗ 
ſeitige Artillerietätigkeit und Patrouillengefechte. 

Front des Aegäiſchen Meeres: Ein feindliches 
Schiff gab 23 Schüſſe auf das Küfſtengebiet öſtlich 
von Kavalla ab. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
19. Dezember heißt es von der Orient⸗Armee: Am 
18. Dezember iſt von der mazedoniſchen Front kein 
wichtiges Ereignis zu melden. | j 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
19. Dezember heißt es von der Kaukaſusfront: Es 


iſt nichts wichtiges zu melden. 


* * 


Die Kämpfe zur See. 
˖ Veerſenkte Schiffe. 


„Matin“ meldet aus La Rochelle: Ein deutsches 
Anterſeeboot verſenkte die Segler „Presper“ und 
„Leon“. Acht Mann der Beſatzung wurden an 
Bord des Anterſeebootes genommen. Sie wohnten 

Verſenkung zweier weiterer Dampfer bei und 
wurden ſchließlich durch den Dampfer „Camelia“ 


Unaufhaltſam geht unſer Vormarſch in Ru: 
mänien weiter, der Rückzug der geſchlagenen Ru⸗ 
mänen wird immer haltloſer. Unſere Beute an 
Geſchützen, Maſchinongewehren und Kriegsma⸗ 
terial muß immer noch als unüberſehbar bezeich⸗ 
net werden. Nach den letzten Nachrichten er⸗ 
reichten die verbündeten Truppen in der Dob⸗ 


Unſer Vormarſch in Rumänien. 


rudſcha die Linie Babadack—Oſtrovo. Kavallerie 
zog in die Stadt Babadack ein. Hier wurden 
durch den Feind alle wichtigen Gebäude zerſtört, 
auf dem Rückzuge wurden alle Dörfer angezün⸗ 
det. Auch in der öſtlichen Walachei dauert der 
Vormarſch an, die verbündeten Truppen über- 
ſchritten den Calmatzuit⸗Fluß. 


„Echo de Paris“ meldet aus Marſeille: Der 
Dampfer „Lotus“ hatte 300 Gerettete der ver⸗ 
ſenkten Dampfer „Magellan“ und „Sinai“ an Bord. 


Entlaſſung des Oberleutnants Crampton 
aus der Gefangenſchaft. 


Wie verlautet, iſt der Oberleutnant zur See 
Crampton aus engliſcher Gefangenſchaft entlaſſen 
und als Austauſchgefangener nach der Schweiz ge⸗ 
bracht worden. — Oberleutnant Crampton gehörte 
zur Beſatzung eines Unterſeebootes, das in der 
Nähe der Nordküſte Schottlands von einem eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiff vernichtet und vollends in Grund 
gebohrt wurde, als es noch einmal auftauchte. Da⸗ 
bei gelang es Crampton und einem Anteroffizier, 
aus dem Turm herauszukriechen und ſich an ein 
Boot zu klammern, das dann wieder von dem eng⸗ 
liſchen Schiff gerammt wurde. Als der Leutnant 
und der Anteroffizier auch dann noch ſich über 
Waſſer hielten, wurden ſie endlich aufgenommen, 
an Bord des engliſchen Schiffes aber trotz ihrer 
ſchweren Verletzungen ohne Pflege in einen Ver⸗ 
ſchlag geſperrt und ſchwer mißhandelt. Die nun 
doch noch verfügte Entlaſſung des ſchwer verwun⸗ 


deten und kriegsuntauglichen Offiziers wird Gele⸗ 


genheit geben, die von der engliſchen Admiralität 
beſtrittenen Behauptungen über ſeine ſchimpfliche 
Behandlung nachzuprüfen. i 


Fur Lage in Griechenland. 
Griechiſche Note an die Entente. 


Wie Reuters Büro meldet, hat Griechenland 
eine Note an die Entente gerichtet, in der es die 
Lage ſchildert, die entſtanden ſei, ſeitdem es den 
Bedingungen des Ultimatums der Alliierten zuge⸗ 
ſtimmt hat. Die Note hebt die Schwierigkeiten 
hervor, die ſich aus den Ereignijfen auf den In⸗ 
ſeln, aus dem Zögern der Alliierten, ihre Sühne⸗ 
forderungen bekannt zu geben, und aus der Fort⸗ 
letzung der Blockade ergeben haben. Die griechi⸗ 
ſche Regierung gibt zu verſtehen, daß ſie vielleicht 
gezwungen ſein werde, die Truppenverſchiebungen 
mach dem Süden in Erwartung einer Löſung der 
gegenwärtigen Lage einzuftellen, 

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: 
Dienstag Abend überreichte die griechiſche Regie⸗ 
rung dem italieniſchen und dem 
ſandten eine Proteſtnote mit einer Kopie für die 
engliſche und die franzöſiſche Geſandtſchaft, deren 
Vertreter ſich im Piräus befinden. Die Note ver⸗ 
langt die Rückgabe der In eln Syra, Naxos, Pha⸗ 
ros. Samos, Kea und Santorin, die von den Veni⸗ 
zeliſten mit Gewalt und unter Mithilfe der Alli⸗ 
ierten unterworfen worden ſeien, obſchon die Be⸗ 
völkerung königstreu geſinnt ſei. Die Note ver⸗ 
langt gleichfalls die Wiedereinſetzung der könig⸗ 
lichen Behörden auf den Inſeln. 


Fortdauer der unſicheren Lage. 


„Echo de Paris“ meldet aus Athen, die Lage 
bleibt ungewiß. Die königstreue Preſſe fordere 
die Regierung auf, energiſch vorzugehen. Der Ber⸗ 
liner Funkſpruch über das Friedensangebot habe in 
Athen ungeheuren Eindruck gemacht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Dezember 1916. 

— Von den Höfen. Königin Alexandrine von 
Dänemark, die Gemahlin des regierenden Königs 
Chriſtian X., vollendet am 24. Dezember ihr 37. 
Lebensjahr. Sie iſt die älteſte Schweſter des re⸗ 
gierenden Großherzogs Friedrich Franz IV. von 
Mecklenburg⸗Schwerin und der Kronprinzeſſin 
Cecilie des deutſchen Reiches und von Preußen. 

— Aus Konſtanz wird berichtet: Nach langer 
Pauſe traf heute 8 Uhr 55 Minuten wieder ein 
ſchweizeriſcher Lazarettzug mit deutſchen Aus⸗ 
tauſchgefangenen ein. Der Zug brachte 248 Sol⸗ 
daten und 2 Offiziere. Die heimgek hrten Krie⸗ 
ger, meiſt bei Verdun und an der Somme in Ge⸗ 


(fangenſchaft geraten, haben eine harte Leidens⸗ 


ruſſiſchen Ge⸗ 


zeit hinter ſich. Zum Empfang waren anweſend: 
Prinz Max von Baden, die Austauſchkommiſſion 
und Vertreter ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behör⸗ 
den. Unter den Angekommenen waren ſehr viele 


mit ſchweren Verletzungen. Der Empfang in der 


Schweiz war wieder überaus herzlich. Hier 
wurde der Zug vom Publikum mit Jubel be⸗ 
grüßt. In der Unterkunftshalle des Roten Kru⸗ 
zes begrüßte Prinz Max von Baden die Ankom⸗ 
menden mit einer herzlichen Anſprache, die mit 
einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn 'hlop. 
Die Verwundeten kamen in das Austauſchlaza⸗ 
rett. — Zum Empfang der deutſchen Austauſch⸗ 


gefangenen lief von Ihrer Majzeſtät der Kaiſe⸗ 


rin folgendes Telegramm ein: Den ankommen⸗ 
den Internierten und Schwerverwundeten herz⸗ 
lichſte Willkommensgrüße umd Segenswünſche. 
— Ferner gingen Begrüßungstelegramme vom 
König von Bayern, der Großherzogin Luiſe von 
Baden, dem König und der Königin von Würt⸗ 
temberg, dem Großherzog von Heſſen und dem 
Großherzog von Oldenburg ein. — Geſtern iſt ein 
Sonderzug mit erholungsbedürftigen Kriegsge⸗ 
fangenen nach der Schweiz abgegangen. Ein 
zweiter Zug mit deutſchen Schwerverwundeten 
trifft Sonnabend in Lyon ein. 

— Die Kölniſche Intereſſengemeinſchaft der 
deutſchen Teerfarbeninduſtrie hat der National⸗ 
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen vier Millionen Mark geſpendet. 


Provinzialnachrichten. 


„Gollub, 17. Dezember. (Der Vorſchußverein) 
wählte in der geſtrigen Generalverſammlung den 
Kaufmann Hirſch zum Direktor, den Rentner Joh. 
Rohde zum Kontrolleur. In den Aufſichtsrat wur⸗ 
den die Herren H. Stiller, Jakob Lewin, G. Neu⸗ 
mann und Oskar Stiller gewählt. 

Schwetz, 19. Dezember. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde beſchloſſen., zur Deckung 
der Koſten für die Anſchaffung einer Akkumulatoren⸗ 
fabrik des elektriſchen Werkes ein Darlehen von 
33 000 Mark aus der Stadtſparkaſſe zu entnehmen 
und dasſelbe mit 5 Prozent zu verzinſen. Bezüg⸗ 
lich der Anderungen der Satzungen der Stadtſpar⸗ 
kaſſe iſt dem Magiſtratsbeſchluß beigetreten worden. 
Dt. Eylau, 19. Dezember. (überfahren und ge 
tötet.) Geſtern Abend wurde der Bahnwärker 
Topel aus Wärterhaus 282 zwiſchen den Stationen 
Dt. Eylau und Jamielnik von einem Güterzuge 
überfahren und getötet. 

Konitz, 19. Dezember. Kreidelſtraße.) Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, das Andenken des ver⸗ 
ewigten Landrats Kreidel dadurch zu ehren, daß die 
an der Hauptfront des Kreiskrankenhauſes vorbei⸗ 
führende Straße hinfort den Namen „Kreidel⸗ 
ſtraße“ führt. 

Beraut, 18. Dezember. (Der Ehrenbürgerbvief) 
wurde durch eine ſtädtiſche Abordnung, beſtehend 
aus Bürgermeiſter Rumſtieg. dem Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Veterinärrat Bury und Beigeord⸗ 
neten Schmidt am 16. Dezember dem Bürger⸗ 
meiſter a. D. und Stadtälteſten Partikel in deſſen 
Wohnung überreicht. 

Marienburg, 17. Dezember. (Aufſehenerregende 
Verhaftungen.) Auf Anordnung des Unter: 
ſuchungsrichters beim Landgericht in Elbing wur⸗ 
den geſtern hier der Vorſitzer der hieſigen Groß⸗ 
bandelsgeſellſchaft Rudolf Jabs und der Gutsbeſitzer 
Wiehler⸗Altenau, zurzeit Sanitätsgefreiter, ver⸗ 
haftet und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. 
Beide ſollen die Höchſtpreiſe von landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen überſchritten und boſchlag⸗ 
nahmte Brot⸗ und Futtergetreide⸗Artikel trotz Ver⸗ 
botes angekauft haben. Beide Verhaftungen er⸗ 
regen hier großes Aufſehen. 

Elbing, 19. Dezember. (Durch Sturz aus dem 
Zuge verunglückt. — Sammlung für die Hinden⸗ 
burg⸗Fettſpende.) Bei der. Streckenreviſion wurde 
heute Morgen zwiſchen Wärterhaus 30 nd 31 der 


“ 


| Strecke Elbing—Güldenboden die Leiche eines Sol⸗ 


daten vorgefunden. Anſcheinend iſt der Getötete 
aus einem Zuge geſtürzt und hat ſich dabei tödlich 
verletzt. Die Perſönlichkeit konnte noch nicht feſt⸗ 
e werden, da ſich Ausweispapiere bei der 
eiche nicht vorfanden. Man nimmt an, daß der 
Getötete dem hieſigen Rekrutendepot angehört hat. 
— Bei der Hindenburg⸗Sammlung waren laut 
„E. Z.“ bis zum 19. Dezember aus dem Stadt⸗ und 
Landkreiſe Elbing 113,70 Zentner an Schmalz und 
Speck eingegangen. In laufender Woche noch ge⸗ 
langen von dieſer Menge 88 Zentner zur Ver⸗ 
teilung an die Schwer⸗ und Schwerſtarbeiter in der 
Kriegsinduſtrie, deren Zahl ungefähr mit 8500 zu 
berechnen iſt. En: 
Braunsberg, 18. Dezember. (über eine „Kriegs⸗ 
trauung mit Hinderniſſen“) berichtet die Ermlän⸗ 
diſche Zeitung“: Eine heiratsluſtige Maid, die auf 
einem größeren Gut in der Umgebung in Dienſt 
ſtand, erklärte dieſer Tage ihrer Herrſchaft, ſie wolle 
ſich „kriegstrauen“ laſſen, und begann ſofort ihre 
„Siebenſachen“ zu packen. Auf den Einwand ihrer 
Herrin, daß ſie zur Kriegstrauung doch nicht ihr 
geſamtes Hab und Gut benötige, zumal ihr „Schatz, 
ihrer eigenen Angabe gemäß, doch am nächſten Tage 
ſchon ins Feld rücken müſſe, erklärte das Mädchen, 
es falle ihr nach der Kriegstrauung doch nicht ein, 
weiter zu arbeiten. Als dann die Herrſchaft einige 
Schwierigkeiten mächte, beſchloß die Maid, bei Nacht 
und Nebel auszurücken. Ehe es aber dazu kam, 
ließ die Herrſchaft aufgrund eines gerechtfertigten 
Verdachts die Habſeligkeiten der heiratsluſtigen 
Maid unterſuchen. And dabei kamen allerhand 
liebliche Überraſchungen ans Tageslicht. Es ſtellte 
ſich heraus, daß das Mädchen Hemden und Strümpfe 
ihrer Herrin getragen und Vorräte davon in ihrem 
Korbe hatte. Auch Herren⸗ und Damenſtiefel, ſo⸗ 
wie andere Sachen ihrer Herrſchaft waren für den 
zukünftigen Hausſtand“ bereits „zurückgelegt“. 
Natürlich waren auch Betten nicht vergeſſen, die 
aber der Heiratsguthamſter, ſeinem eigenen Ge⸗ 
ſtändnis zufolge, ſchon der früheren Herrſchaft ent⸗ 
wendet hatte. Selbſt an eine Hochzeitsreiſe hatte 
die junge Braut gedacht: die Geldbörſe des Haus⸗ 
herrn, die ſie in einem günſtigen Augenblick er⸗ 
wiſcht, hatte ſie um einigen Mammon erleichtert. 
Da zufällig ein Polizeibeamter auf dem Gute 
dienſtlich anweſend war, erledigte er gleichzeitig 
die „Heiratsgeſchichte“ und nahm ſofort die heirats⸗ 
luſtige Maid mit, allerdings nicht zur — Kriegs⸗ 
trauung! 
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die Zeitungsheftellung 


für das nächſte Vierteljahr wird wieder 
von den Orts⸗ und Landbriefträgern ent⸗ 
gegengenommen. Die auswärtigen Be⸗ 
Zzieher unſerer Zeitung „Die Preſſe“ bitten 
wir, die Neubeſtellnng für das nächſte 
Vierteljahr ſo frühzeitig wie möglich auf⸗ 
zugeben. Später kann durch die ſtarke 
Inanſpruchnahme der Poſtämter eine 
ſolche Beſtellung leicht verzögert, oder gar 
überſehen werden, woraus ſich dann Uns 
regelmäßigkeiten in der Zuſtellung ergeben 
können. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Dezember 1916. 


e (Serr Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
dent Raſch) aus Maxienwerder traf geſtern 
Abend hier ein, um das hieſige Amts⸗ und Land⸗ 
gericht zu beſichtigen. Heute vormittags verſam⸗ 
melten ſich int Schöffenſitzungsſaale des Amts⸗ 
gerichts die Richter, Staatsanwälte, Rechtsanwälte 
und mittleren Beamten des Amts⸗ und Land⸗ 
gerichs. Nach einer kurzen Anſprache des Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten wurden ihm die erſchiene⸗ 
nen Herren vorgeſtellt. Herr Oberlandesgericht⸗ 
präſident Raſch iſt bekanntlich der Nachfolger des 
am 1. Oktober d. Is. nach Düſſeldorf berufenen 
Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. von Staff. 
e ÜGuf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Kaufmann, Unteroffizier 
Alfred Oldenburg aus Hamburg (Inf. 61); 
Oberprimaner, Unteroffizier und Offizieraſpirant 
Kurt Prillwitz (Inf. 61), Sohn des Lehrers 
Otto Prillwitz in Danzig⸗Schidlitz. 

— (Begräbnis.) Heute mittags wurde der 
in den Kämpfen an der Somme gefallene Ober⸗ 
leutnant eines Feldartillerie⸗Kegiments Herr Kauf⸗ 
mann Alfred Glückmann, deſſen Leiche aus 
Frankreich hierher befördert war, in heimatlicher 
erde zur letzten Ruhe beſtattet. Die Trauerfeier 
fand unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
des Magiſtrats, des Stadtverordnetenkollegiums, 
der Handelskammer, des Vereins ehemaliger Ar⸗ 
tilleriſten, deſſen zweiter Vorſitzer der Verſtorbene 
geweſen, und der ſonſtigen Leidtragenden 
wie von Angehörigen des Offizierkorps in der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Friedhofs ſtatt. Nach 
einem Harmoniumſpiel hielt Herr Pfarrer Ja⸗ 
co bi die Leichenrede, in der er, anknüpfend an die 
Geſchichte des Jünglings von Nain, ausführte, daß 
auch dieſer Todesfall eine beſondere Teilnahme 
finde dadurch, daß der Verſtorbene der einzige 
Sohn ſeiner Mutter war, ihr Freund, ihre Stütze, 
und daß dieſe mit ihm nun die Hoffnung graben, 
den begabten Sohn heranreifen zu ſehen zu eine 
Zierde des Thorner Kaufmannsſtandes und einer 
Säule der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, wie es der 
Vater geweſen. Da kam der Krieg, und der Ver⸗ 
ewigte zog mit ſeinem Regiment hinaus, mit vor 
Paris und ſpäter vor Verdun und an die Somme 
nach dem Zeugnis des Oberſt „ein glänzende 
Offizier, boreit, jeden Auftrag zu erfüllen Kreuz 
ſchwierig dieſer auch war, mit dem Eiſernen . Bit: 
weiter Klaſſe geſchmückt und zu höheren El an der 
geſchlagen“. In den blutigen Kämpfen 
Somme hat auch er nun fein 2 
fd os das 1 12 uns. 11 1 
und groß, wenn ni er Kampf und R 
Vaterland? Auch in dieſem ſchwereren 197 5 Kl 
der Troſt, daß das Anſterbliche in mi Rene a 
gangen, und daß er im Gedächtnis Velde di 5 
auf der Erde fortleben wird mit den 3 en, 15 9 fi 
feiert werden, ſolange die deutſche 8 sr 5 
Nach dem Gejang „Sei getreu bis in den Tod 2 
Herrn Steinwender vorgetragen, wurde der en 
blumengeſchmückte Sarg von acht . 
Trägern zur Gruft getragen, unter Vorantri⸗ oh 
Militärkapenle, einer Abordnung des Often ze 
und der Träger des Ordenskiſſens und der a 
gefolgt von einem langen Zuge. Nachdem der 9 
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unter den Klängen des Chorals „Jeſus meine Zu⸗ 
rerſicht“ zum Grabe gelangt, erfolgte, mit dem 
Troſt des Kirchenliedes s Gott tut, das iſt 
wohlgetan“, die Beſtattung. 

— (Das Eiſerne Kreuz) eriter Klaſſe 
aben erhalten: Oberleutnant d. R. und Komp. 

ührer Ernſt Adloff (Minenw.⸗Komp. 401) aus 
Marienwerder: Oberleutnant und Adiutant Adolf 
Doering (59. Feldart.⸗Brig.), älteſter Sohn des 
Oberſtleutnants D. in Allenſtein, deſſen Sohn 
Siegfried Doering als Fliegerleutnant die hohe 
Auszeichnung ſchon vor zwei Jahreg erwarb. — 
Mit dem Eiſernen Kreuz weiter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet: Gefreiter Alfred Arnke, Sohn des 
Landwirts A. in Glaſau, Kreis Culm; Musketier 
Arden Kollakowski (Inf. 176), Sohn des 

rbeiters Franz K. in Dirſchau. 
— (Titelverleihungen.) Der Titel 
Hegemeiſter wurde verliehen den Forſtern Neitzel 
in Rehberg, Oberförſterei Lautenburg, Kreis 
Strasburg; Thalmann in Plochotſchin, Ober⸗ 
förſterei Warlubien, Kreis Schwetz: Neumann in 

Barenberg, Oberförsterei Schirpitz, Kreis Thorn. 
Ne (Weihnachtsgruß der Heimat an 
1e Front.) Der Vertrieb der Weihnachts⸗ 
deſtkarte mit dem Geleitwort der Kaiſerin durch 
den Vaterländiſchen Frauenverein hat ein ſehr er⸗ 
reuliches Ergebnis gehabt. Nahezu zwei Mil⸗ 

ionen dieſer Karten ſind an unſere Lieben im 
Felde gelangt. Der Hauptvorſtand des Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereins bittet uns, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß alle Karten, die bis zum 20. Dezember 
von den Zweigvereinen oder von den mit dem Ver⸗ 
trieb betrauten Verteilungsſtellen, Schulen und 
dergleichen, nicht abgeſetzt worden ſind, nunmehr 
ohne Bezahlung beliebig verteilt werden können. 
Eine Zurückſendung der übrig gebliebenen Karten 
an den Hauptverein oder die Verlagsfirma in 
Berlin iſt hiernach nicht notwendig. 

— (Soldatenheime an der Front.) 
Die lange Dauer des Krieges und die Natur des 
Stellungskampfes haben dazu geführt, auch an der 
Front Soldatenheime einzurichten, wo die Feld⸗ 
grauen Erholung finden wie in den Heimeſt im 
Inlande. Der heutigen Nummer liegt ein Aufruf 
55 Spenden bei, den wir der Beachtung unſerer 

eſer empfehlen. 

— (Verband oſtdeutſcher Induſtriel⸗ 
ler.) Aus der 149. Vorſtandsſitzung ſei 
folgendes erwähnt: Mehreren Behörden iſt auf 
Wunſch über die Lage der oſtdeutſchen Induſtrie 
Bericht erſtattet worden. Der Verband hat auf 
eine Anfrage der Eiſenbahnverwaltung die Ge⸗ 
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Harzleim (ſogen. Kriegsleim) im Intereſſe der 
Papierinduſtrie befürwortet. Die Verbandsmit⸗ 
glieder ſind wegen des zurzeit herrſchenden Eiſen⸗ 
bahnwagenmangels erſucht worden, die Beladung 
und Enkladung der Wagen nach Möglichkeit zu be⸗ 
ſchleunigen. erner ſind die Mitglieder auf die 
örderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs, ins⸗ 
jondere des Poſtſcheckverkehrs, erneut hingewie⸗ 
ſen worden. Am die Aberlaſſung von Kriegsge⸗ 
fangenen an induſtrielle Betriebe hat der Verband 
ſich wiederholt bemüht. Wegen der Beſchaffung 
von Arbeitskräften aus den beſetzten Gebieten iſt 
mit den Arbeitsämtern in Warſchau, Lodz, Wilna 
und Bialyſtock verhandelt worden. Zahlreichen 
Firmen wurden Gutachten und Auskünfte, nament⸗ 
lich über Fragen, die mit dem Kriege zufchmmen- 
hängen, erteilt. 13 Firmen bezw. Einzelpersonen 
wurden in den Verband aufgenommen. — Das 
Geſetz über den vaterländiſchen Hilfsdienſt wurde 
eingehend erörtert. Gegen verſchiedene Beſtim⸗ 
mungen wurden Bedenken erhoben, jedoch der An⸗ 


ſicht Ausdruck gegeben, daß auch der Verband Oſt⸗ Schl 


deutſcher Industrieller nach beiten Kräften dazu 
beitragen müſſe, den Grundgedanken des Geſetzes 
zu verwirklichen. Es wurde beſchloſſen, für die 
im Geſetze vorgeſehenen Ausſchüſſe geeignete Per⸗ 
ſönlichteiten als Vertreter der Arbeitgeber vorzu⸗ 
ſchlagen. — Bei der Erörterung der Werbetätig⸗ 


keit für die oſtdeutſche Induſtrie in den beſetzten] H 


Gebieten Rußlands, dem natürlichen Hinterlande 
der oſtdeutſchen Induſtrie, wurde über gewiſſe 
Schwierigkeiten Klage geführt, die den Induſtriel⸗ 
len bei der Anknüpfung von Geſchäftsbeziehungen 
in Polen, Litauen usw. erwachſen. Es wurde be 
ſchloſſen, Eingaben an die zuständigen Stellen zu 
richten. Aufgrund der Deniſchrift des Kriegsaus⸗ 
ſchuſſes der deutſchen Industrie über die Gründung 
einer kriegswirtſchaftlichen Zentralorganiſation er⸗ 
kannte der Vorſtand die Notwendigkeit einer ſol⸗ 
chen Organiſation grundſätzlich an und glaubte, daß 
fe am zwechmäßigſten dem Großen Generalſtab an⸗ 
zugliedern ſei. — Die Mißſtände beim Kohlenbe⸗ 
ace für die Induſtrie wurden eingehend beſpro⸗ 
den. Der Vorſtand der Linienkommandantur 5 in 
anzig, der einer Einladung zur Sitzung bereit⸗ 
willigst entſprochen hatte, teilte mit, was er bereits 
zur Beschleunigung der Kohlenzufuhr unternommen 
Im übrigen verſprach er, alles tun zu wol⸗ 
len, was in feinen Kräften ſtehe, um berechtigten 
Beſchwerden abzuhelfen. — Es wurde beſchloſſen, 
eine größere Anzahl von Auszeichnungen an An⸗ 
geſtelte und Arbeiter von Verbandsmitgliedern 
für langjährige treue Dienſte zu verleihen. Nach 


dem Baht des Verbandsſyndikus hat der Ver- A 


band taz der Ungunſt der Zeiten in dieſem Jahre 


einen ſehr erfreulichen Aufſchwung genommen, na⸗ Ab eh 


mentlich ſind die Kaſſe ältniſſe ü E 5 
754 t nverhältniſſe über Erwar⸗ 
ten günſtig. Die nächſte Vorſtandsſtzung ſoll am 
18. Januar 1917 abgehalten werden. 

. (ZJuſanmz nch ku ß aller deutſchen 
Wirteverbänd e.) In einer aus allen Tei⸗ 
len des deutſchen Reiches ſtark beſuchten Verſamm⸗ 
kung von Intereſſenten des Gaſthofgewerbes zu 
Leipzig gelangte ein großzügiger Einigungsge⸗ 

nfe dieſes weitverzweigten Gewerbeſtandes zur 
Erörterung. Vertreten waren alle bereits be⸗ 
ſtehenden Goſtwirtsvereinigungen mit dem Bunde 
deutſcher Gaſtwirte an der Spitze auch der inter⸗ 
nationale Hotelbeſitzerverein. Nach langer Ver⸗ 
handlung über Berufsfragen wurde einem vorge⸗ 
legten Satzungsentwurfe zugeſtimm und damit 
zur Gründung eines Zentralverbandes deutſcher 
Wirtevereinigungen geſchritten. Die nächste Mer, 
ſammlung ſoll im Februar in Berlin ſtattfünden. 

(Kaltes Weihnachts wetter) Jede 
ſtrengere Kälte iſt in dieſem Winter bisher aus⸗ 
gebliezen. Das herbſtliche Regenwetter hat ſich faſt 
ohne Anterbrechung bis in den Winter hinein fort⸗ 
geſetzt. und in den meiſten Landesteilen war es 
allenfalls einmal von etwas ſchärferen Nachtfröſten 
unterbrochen. Nunmehr ſcheint ſich jedoch ein durch⸗ 
greifender Witterungswechſel anzubahnen. Die 
Temperaturen ſind während der letzten Tage über⸗ 
all langſam gejunfen, und die Regenfälle find mehr 
und mehr in Schneefälle übergegangen Doch ſcheint 
auch deren Ende nunmehr bevorzuſtehen, und be⸗ 
ſtimmte Anzeichen ſprechen dafür, daß ſich ſchon 
während „Der nächſten Tage ſtrengere Kälte aus⸗ 
bildet. In Nordſchweden, wo der Winter bisher 
im Gegenſatz zum Vorjahre faſt ebenſo mild ver⸗ 
laufen iſt wie in Mitteleuropa. iſt während der 


letzten Tage das Queckſilber ſtark geſunken, und es 
ſind dort Temperaturen bis zu 12 Grad Kälte zu 
verzeichnen. Auch in Deutſchland iſt ſchon am Mitt⸗ 
woch das Queckſilber meiſt etwas unter den Gefrier⸗ 
punkt geſunken, in der vergangenen Nacht hatten 
wir in Thorn 6 Grad Kälte zu verzeichnen; und 
wenn die weitere Entwickelung der Wetterlage im 
Augenblick auch noch nicht mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
kennen iſt, ſo ſpricht doch die Wahrſcheinlichkeit da⸗ 
für, daß ſich nunmehr eine Kälteperiode vorbereitet, 
ſodaß wir während der Weihnachtstage vermutlich 
ſeit längeren Jahren zum erſtenmale wieder Froſt 
und Kälte haben werden. 

— Die Einſchränkung der Bier⸗ 
brauerei.) Amtlich wird mitgeteilt: Die Nach⸗ 
prüfung der Erntevorſchätzung hat ergeben, daß die 
Gerſtenernte das erwartete Ergebnis nicht brin⸗ 
gen wird. Die ungünſtige Kartoffelernte erfordert, 
daß die Kartoffel als Streckungsmittel für das 
Brotgetreide ausſcheidet; an die Stelle der Kartof⸗ 
fel wird bei der Brotſtrecku die Gerſte treten 
müſſen. Um die erforderlichen Mengen Gerſten⸗ 
mehl verfügbar zu machen, hat der Bundesrat be⸗ 
ſchloſſen, die durch Verordnung über die Malz⸗ und 
Gerſtenanteile der Brauereien ſowie den Malz⸗ 
handel vom 7. Oktober 1916 auf 48 v. H. feſtgeſetz⸗ 
ten Malzanteile auf 25 v. H. herabzu⸗ 
ſetzen. Den rechtsrheiniſchen Brauereien Bayerns 
iſt ein Zuſatzkontingent von 10 Prozent zugeſtanden 
worden. 

— (Warnung vor freihändigem Ver⸗ 
kaufe von Hülſenfrüchten.) ie Reichs⸗ 
Hülſenfruchtſtelle teilt mit: Den Ankauf der durch 
die Bundesratsverordnung vom 14. Dezember 1916 
beſchlagnahmten Ackerbohnen und Peluſch⸗ 
den wird im Einvernehmen mit der Reichs⸗ 
Hülſenfruchtſtelle die Bezugsvereinigung der deut⸗ 
ſchen Landwirte m. b. H. in Berlin vornehmen. 
Alle anderen Hülſenfrüchte einſchließlich Gemenge, 
in dem ſich Hülſenfrüchte befinden, werden nach 
wie vor durch die Reichs⸗Hülſenfruchtſtelle ange: 
kauft. Die Reichs⸗Hülſenfruchtſtelle warnt hierbei 
wiederholt die Landwirte vor unzuläſſigen Ver⸗ 
käufen an andere Stellen, als an ſie oder die Be⸗ 
auftragten Erbſen, Bohnen, Linſen aller Art ein⸗ 
ſchließlich Ackerbohnen und Peluſchken und Gemenge, 
in dem ſich Hülſenfrüchte befinden, dürfen nur an 
die Reichs⸗Hülſenfruchtſtelle abgeſetzt werden. Auch 
Verkäufe an Kommunalverbände, Truppenmacht⸗ 
Kommandos oder ähnliche amtliche oder halbamt⸗ 
liche Stellen ſind verboten und ſtrafbar. Jeder 
Fall eines unrechtmäßigen Abſatzes wird zur An⸗ 
zeige gebracht und nach dem Gejek mit Gefängnis 

is zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis au 

15000 Mark beſtraft. Die zu Unrecht gehandelte 
Ware unterliegt der Einziehung, ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie dem Täter gehört oder nicht. 

— (Warnung an Gänſehändler.) Die 
Preistreibereien auf dem Gänſemarkt haben in 
letzter Zeit einen immer größeren Umfang ange⸗ 
nommen. Einige Leute kaufen in unſerer Gegend 
alles Gänſefleiſch zu jedem Preiſe für Berlin auf. 
Das Kriegswucheramt wird an allen Stellen, von 
denen ihm bekaant wird, daß unangemeſſene Preiſe 
gefordert werden, zur ſofortigen Beſchlagnahme 
der zum Verkauf geſtellten Gänſe ſchreiten und die 
Schuldigen der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung 
übergeben. Die Händler werden darauf hinge⸗ 
wieſen, daß auch fie ſich der Teilnahme an der un⸗ 
lauteren Preistreiberei ſchuldig machen, wenn ſie 
ihren Lieferanten unangemeſſene Preiſe zahlen und 
dieſen, ſowie deren Vormännern dadurch zur Er⸗ 
zielung übermäßiger Gewinne behilflich ſind. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 


Theaterbüro: Heute 7% Uhr zum 9. male der 
ager der Spielzeit „Das Dreimäderlhaus“; 
morgen 7% Uhr geht neueinſtudiert „Die Fleder⸗ 
maus“ von Johann Strauß in Szene unter der 


Spielleitung von Herrn Schlegel, der den Gefäng⸗ 


nisdirektor Frank ſpielt. Den Eiſenſtein gibt Herr 
Eckardt, die Roſalinde Frl. Reiſſe, die Adele Frl. 
Burchardy, den Orlofsky Frau Malti, den Alfred 
err Raimond. Sonnabend und Sonntag, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, geht zu ermäßigten Preiſen, um den 
zahlreichen Wünſchen aus dem Publikum nachzu⸗ 
kommen, das Weihnachtsmärchen „Der geſtiefelte 
Kater“ in Szene. 5 

— (Perworfene Kerijion.)| Das Land⸗ 
gericht Thorn hat am 16. September den Handels⸗ 
mann Mertens, der wegen Betruges bereits vor⸗ 
beſtraft iſt, wegen Betruges im Rückfall und 
Urkundenfälſchung zu 2 Jahren Zuchthaus 
und den Kaufmann Leo Lenczkowsli wegen fort⸗ 
geſetzter Hehlerei zu 9 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der Angeklagte M. betrieb im 8 


Ausnahme eines Anzuges und einer 5 die 
. einen 


f 
das Gericht iſt ſogar der Anſicht geweſen, Rn 


vom 20. Dezember. 
e Schöffen: Buchhalter Sintowski und 


abgesehen, die ſie u. a. der Frau Dr. M F 
K „ . 845 5 Frau T., 
t. und 055. 8 e ee . 
0 en Gefängnis, wovon 7 en 
durch die Anterſuchungshaft als verbüßt e 
wurden. — Gleichfalls des Diebſtahls ange 
klagt it das Dienſtmädchen Leokadia Thimm aus 
Culmſee, das in Thorn Stellung ſuchte und dieſe 
bei Frau Pr. fand. Da es der Beklagten bei An⸗ 
tritt der Stellung an allem möglichen mangelte. 
entwendete ſie ihrer Dienſtherrin eine Bluſe und 


ein Paar Strümpfe. Die fugendliche Angeklagte 
iſt geſtändig und verſpricht Beſſerung. Sie wird 
zu 1 Woche Gefängnis mit Strafaufſchub verurteilt. 
— Der Beſitzer Eugen K. aus Kunkel iſt wegen 
Betruges und Beleidigung angeklagt. Der 
Angeklagte ſoll den 78jährigen Beſitzer M., für den 
er 501g abfahren ſollte, um 10 Mark betrogen und 
außerdem beleidigt haben. Der Zeuge M. iſt wegen 
des ſchlechten Wetters nicht erſchienen; ſein Sohn, 
welcher ihn entſchuldigt, kann in der Sache nichts 
bekunden. Der Angeklagte beſtreitet beide Straf⸗ 
taten, und da der Gerichtshof ſich von feiner Schuld 
nicht überzeugen konnte, erfolgte eee — 
Wegen Hehlerei hatte ſich die Belikerfrau 
Valerie Sl. aus Mocker zu verantworten. Der 
Firma Gerſon verſchwanden in kurzer Zeit aus 
ihren Waggons auf dem Bahnhof Mocker 18 Sack 
Mehl, deren Entwender man in der Perſon eines 
Soldaten entdeckte, der in der Frühe eines Morgens 
mit einem Sack Mehl auf der Schulter nach Mocker 
gehend betroffen wurde. Weitere Nachforſchungen 
ergaben, daß die Angeklagte von dieſem Soldaten 
billig Mehl gekauft hatte, weshalb wegen Hehlerei 
ihre Verurteilung zu 3 Tagen Gefängnis Son 
— Die Eigentümerfrau Martha G., jetzt in Berlin: 
Neukölln, iſt wegen Diebſtahls angeklagt. In 
ihrem früheren Wohnorte Thorniſch Papau wurden 
die Gebäude einer Nachbarin aus militäriſchen 
Gründen niedergelegt, und als dieſe nach Tuchel 
verzog, tauſchte ſie mit der Angeklagten, die noch 
in Thorniſh Papau verblieb, eine Bratpfanne, 
einen Kochtopf und einen Tiſch aus, woraus der 
Diebſtahl hergeleitet werden ſoll. Die Angeklagte 
verjichert, daß ſie nie daran gedacht habe, ſich dieſe 
Sachen auf unredliche Weiſe anzueignen, und da 
auch der Gerichtshof hier einen Diebſtahl nicht für 
vorliegend erachten konnte, wird auf Freiſprechung 
erkannt. — Die Kätnerfrau Franziska K. aus 
Siemon erhält wegen Arreſtbruches 50 Mark 
Geldſtrafe oder 5 Tage Gefängnis. Die Angeklagt 
hat beſchlagnahmtes Holz abgefahren. — Die 
Schneiderfrau Joſefa W., die Arbeiterfrau Micha⸗ 
line W. und die Schneiderin Klementine J., ſämt⸗ 
lich aus Alexandrowo, find wegen Grenz⸗ 
ſchmuggels angeklagt. Die Angeklagten, die 
vom Erſcheinen entbunden waren, haben in der 
kommiſſariſchen Vernehmung ihr Vergehen zuge⸗ 
geben. Sie werden zu je 15 Mark Geldſtrafe oder 
$ Tagen Gefängnis verurteilt. Die geſchmuggelten 
Waren werden eingezogen. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 20. Läufer und 28 Fer⸗ 
kel auf getrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 
bis 100 Mark das Stück, für Ferkel 20 bis 35 Mark 


das Paar. f 

— (Zwei Einbruchsdiebſtähle) ſind 
geſtern verübt worden. Abends zwiſchen 5 und 
6 Uhr brach ein Dieb in die Wohnung der Frau 
Kuhn, Parkſtraße 11, ein. Nähere Mitteilungen 
fehlen noch. Ferner wurde eingebrochen in die 
Wohnung des Hauptmanns Drenkhan, Bromberger⸗ 
ſteraße 37, deren Tür mittelſt Nachſchlüſſels ge⸗ 
öffnet wurde. Schreibtiſch und Büfett fand man 
erbrochen; was entwendet worden, konnte wegen 
e der Bewohner noch nicht feſtgeſtellt 
werden. ö 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Aireſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Pompadour. 

— (Zugelaufen) find ein Schwein (Grenz 
ſtraße 6) und ein brauner Jagdhund. 


Aus dem beſetzten Oftgebiet, 19. Dezember. 
(Ehrung des Andenkens des In verſtorbenen 
polniſchen Dichters Sienkiewicz. Die neuerbaute 
Brücke bei Plozk erhielt den Namen Sienkiewicz⸗ 
Brücke und der neuerrichtete Stadtpark in Plozk 
den Namen Sienkiewicz⸗Park. 

—:. a . us nee] 


Briefkaſten. 


(Beiſämtlichen Anfragen ſind Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellersgdeutlich anzugeben. Anongme Anfragen 
könnne nicht beantwortet werden) 

„Gedichte! Ihre beiden Gedichte eignen ſich 
nicht zum Abdruck. Falls Sie das Manuſtript 
oa eeR wünſchen, bitten wir um Ihre 

beſſe. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 
8 e gi em ie 

reiteſtraße 35: Zum Haupt of: Frl. Marie 
Sellner 10 Mark, F. Duszynski (Inh. Siudowski) 
1000 Zigaretten, 500 Zigarren; zu Weihnachten: 
Apothekenbeſitzer Dr. Auerbach 20 Mark, M. S. 
3 Mark; Frau Oberamtmann Weinſchenck⸗Dom. 
Birkenau 1 Korb Apfel zur Weihnachtsfeier für die 
Lazarette und 20 Mark zu Weihnachten. 


Mannigfaltiges. 

(Doppelmord?) Am Mittwoch früh 7 Uhr 
find in der Nähe Kölns zwei Leichen, ein Mann 
von 35 bis 40 Jahren und ein Knabe von 12 bis 
14 Jahren mit durchſchnittenen Hälſen aufgefun⸗ 
den worden. In der Nähe lag ein großes Hack⸗ 
meſſer. Vom Täter fehlt bisher jede Spur. 

[(Doppelmord.) In die Wohnung des 
Getreidehändlers Sperma in Sobotka bei 
Jungbunzlau (Böhmen) drang ein Anbe⸗ 
kannter ein und ſchoß die 70 jährige Frau und 
deren 35 jährige Tochter nieder. Da Hilfe dam, 
flüchtete der Mörder mit ſeinen Helfershelfern. 

(Von einer Lawine verſchüttet.) Aus 
Kempten wird vom Montag gemeldet: In den 
Oberſtdorfer Bergen wurden bei einem 
Ausflug auf die Sonnenköpfe geſtern Vormittag 
5 Soldaten von einer Lawine überraſcht. Drei 


von ihnen wurden in die Tiefe geriſſen. Aufgebote⸗ 


nes Militär ſchaufelte die Verunglückten, von denen 
zwei bereits tot waren, aus. 


Letzte Nachrichten. 


Kohlennot in Italien. 

Bern, 20. Dezember. Wie die neue Börſen⸗ 
liſte ergibt, ſind ſeit etwa drei Wochen in Genua 
keine Kohlen angekommen. „Perſeveranga“ ſchreibt 
dazu: Trotz der engliſchen Verſprechungen fangen 
nunmehr jogar die Kohlenvorräte für die eigentliche 
Kriegsinduſtrie an knapp zu werden. Das Blatt 


fuhrt den Übelſtand in erſter Linie auf den deutſchen 
Anterſeebootkrieg zurück, der nicht nur die Kohlen: 


zufuhe, ſondern auch die Beſchaffung von Metall 
gefährdet. 


Überſchwemmung der Campagna. 

Bern, 21. Dezember. „Corriere della Sera“ 
zufolge hat der Tiber bei Rom Sochwaſſer. Dir 
ganze Campagna vor der Porta Porteſe und der 
Porta Paolo ift vollſtändig überſchwemmt. Auch 
die Gasfabrik ſteht unter Waſſer. Durch umfaſſende 
Rettungsarbeiten wurden Menſchen, Vieh und 
Hausgerät in Sicherheit gebracht. 


Engliſcher Bericht aus Oſtafrika. 

London, 20. Dezember. Amtlicher Bericht des 
Generals Smuts: Die Angriffe in der Nachbarſchaft 
von Kibata dauern fort. Starke feindliche Angriffe 
wurden am 15. Dezember abgeſchlagen. In der 
Nacht vom 15. zum 16. Dezember wurden einige 
ſchwache deutſche Abteilungen, die ſich in unſeren 
vorgeſchobenen Stellungen feſtgeſetzt hatten, end⸗ 
giltig daraus vertrichen. Am 16. Dezember wurde 
ein wichtiger Höhenrücken nordweſtlich von Kibata 
erobert. Unſere Flugzeuge machten erfolgreiche 
Bombenangriffe und verurſachten anſehnliche Ver⸗ 
luſte. 


Verſenkung eines norwegiſchen Dampfers. 

Kriſtiania, 20. Dezember. Das norwegiſche 
Konſulat in Bordeaug meldet: Der Dampfer 
„Prima“ von Bergen iſt am Sonntag verſenkt 


worden. Die Beſatzung iſt in Bordeaux gelandet. 


Bulgariiher Kriegsbericht. 

Sofia, 20. Dezember. Südlich vom Ochrida⸗ 
See gewannen unjere und öſterreichiſch⸗ungariſche 
Einheiten Gelände. Um Bitolia Ruhe. Im Cerna⸗ 
Bogen bis zur Struma lebhafteres feindliches Ar⸗ 
tilleriefeuer. Sſtlich von der Cerna bis zur Struma 
ſchwaches beiderſeitiges Artilleriefener. An der 
Struma Artillerietätigkeit und Patrouillen⸗Unter⸗ 
nehmungen. Der Verſuch einer feindlichen Infan⸗ 
teriegruppe, zuſammen mit Kavallerie gegen 
Tſchiflik und Teoſig Bey, ſüdlich von Seres, vor⸗ 
zurüden, ſcheiterte. — Rumäniſche Front: In der 
Dobrudſcha dauert der Vormarſch an. Der Feind 
leiſtete auf der Linie Balodoj—Demiſtepe—Alilben⸗ 
461—Hemgearka—Turkoia Widerſtand. Anſere Ka⸗ 
vallerie warf die 3. Koſaken⸗Kavalleriediviſton, die 
am 17. Dezember in der Dobrudſcha angekommen 
it, zurück. Die Koſaken⸗Diviſion erlitt große Ver⸗ 
luſte. Man fand unter den getöteten Ruſſen den 
Oberſten Jobdoroff, den Befehlshaber eines Koſa⸗ 
ken⸗Kavallerie⸗Regiments. — In der öſtlichen 
Walachei entwickeln ſich die Operationen günſtig. 


en 


une 792 5 Börje in zumteit 

Bei großer Zurückhaltung eröffnete Die e in zum 
niedrigeren Kurfen, jo namentlich für Rüſtungswerke und 
Schiffahrtsaktien. Im Verlaufe wurde die Stimmung feſter, 
ohne daß jedoch die Umſätze einen größeren Umfang annah 
men. Nur Bergwerksaktien und insbefondere Phönie gewan⸗ 
nen Kursbeſſerungen. Ferner waren Braunkohlenaktien mehr 


beachtet. Der Anleihemarkt blieb dei behaupteten Kurſen ruhig. 


In Sprozenligen deutſchen Anleihen entwickelte ſich zeitweilig 
etwas beſſeres Geſchäft. 


Zr— —— — nm 

Amſterdam 20. Dezember. Wechſel auf Berlin 41,00, 
Wien 25,85, Schweiz 49,05, Kopenhagen 67,00, Stockholm 
71,85, Newport 245,00, London 11,68, Paris 42,10. Still, 
amerifanifhe Werte uneinheitlich. 


Penner nme 

Amfterdam, 20. Dezember. Rüböl loko 74! „ per Januar 
—. Leinöl loko 61! „ver Januar 605 5, per Februar 6210, ver 
März 64, per Febr.⸗März 6471; — Santos-Kaffee pet Des 
zember 58. 


r —— — —̃̃ — 
Nollerung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche ' a.20. Dezemberf 0.19. Dezember 

Auszahlungen: 8 Brief 20 | 515 


Newyork (1 Dollar) ‚62 J N , 
Holland (100 Fl.) ) 238% 23900. 1 10310. 


Hänemark (100 Kronen 163 302 163 1631 

Schweden (100 Eon) 9 172.14 rl) 172% 
Norwegen (100 Kronen) 65.1054 165, | 188, 
Schweiz (100 Francs) 1161 | 117! 2] 110% 117% 
Oſterreich⸗ Ungarn (100 Kr.) 5395 64,05) 83, 64,05 
Bulgarien (100 Leva) 791% 80½½ l 791]. 8000, 


—— — — ——ͤ—eäH—ñ (— ͤ— — 
Waſferſlände der Weichſel, Lrahe und Hehe, 
Stand des Balfers am Pegel 

der E m E m 
bei u en 
n 
arſchauun 21. 
Chwalowicsce 20. 
Zakroczyn . 4 5 25 
Beahe bel Bromberg H. Bagel. — 
Netze bei Czarnikau — 


süss K——— mn 
eobachtungen zu Thorn 
Meteorologiſch end 255 7 m. = 


Barometerſtand: 752 mm. 
Walſerſtand der Weichſel: 1.56 Meter. 
Luftt 

We 


ufttemperatur: 10 She Celſius. 

tter: Trocken. Wind: Oſten. 
Bom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur: 
— 2 Grad Celſſus, niedrigſte — 6 Grad Celſius. 


Wetter e 955 
Mittel! des Wetterdſenſtes in Bromberg. 
Borausſichlicce Willerung für Freitag den 22. Dezember. 
Wolkig, kalt, auſheilernd, Froſt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 10. Dezember bis einſchl. 16 Dezember 1916 [ind gemeldel: 
Geburten: 15 ed davon 1 unehel. 


1114114 


adden, m * 
Auf I: 1 2 8 2 auswärtige. 
e ungen: Zwei. 

Sberbeſalle "1. Arbeiter Johann Wadinsti 68 u,, Jabra 
2. Bauunternehmer und Hausbeſitzer⸗Witwe Antonſe Rösler 
geb. Bond zinski 761i Jahre. 3. Erich Seidel 11], Monate. 
4. Unteroffizier, Abiturient Wilhelm Filter 26°], Jahre. 5. Ka⸗ 
nonier, Schriftſetzer Adolf Abraham 45, Jahre 6. Unter⸗ 
oifizier, Schloſſer Boleslaw Kuczerski 24 Jahre. 7. Vizefeld⸗ 
webel Contad Guſe 28°], Jahre. 8. Wiegemeiſter⸗Witwe Otti⸗ 
lie Brüggemann geb. Kelm 71°], Jahre 9. früherer Kaufmann 
zuletzt Arbeiter Emil Sturm 56°, Jahre. 10. Vizefeldwebel 
und Obermeiſterfrau Marie Dümler geb. Winter 51 ,, Jahre. 
11. Arbeiterwitwe Amalie Freder geb. Dey, Schuldienerin 
580, Jahre. 12. Apolhekenbeſiter⸗Wilwe Mathilde Koſſak geb. 
Wallonſchewski 84'), Jahre. 18. Weichenſteller⸗Witwe Julie 
Wald geb. Schwarz 83'1],, Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 22. Dezember 19186. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets 
andacht. Pfarrer Seeh 5 ei 0 


— 


—— —— — En —— — ͤꝑ q —œä ẽé— —ů — nn 4 r . 


— — ꝛ——V— —— agrenn 


— — 


. 
— — rat 


— 


glied, der 


Lorenz 


Der Verſtorbene war 


Am 18. d. Mts., früh 5 Ahr, verſtarb nach 
kurzer, ſchwerer Krankheit unſer langjähriges Mit⸗ 


Stellmachermeiſter 


aus Podgorz, im Alter von 68 Jahren. 


Förderer der Intereſſen der Innung. 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Thorn den 21. Dezember 1916. 


Die freie Stellmacher⸗, Böttcher: und 
Korbmacher⸗Innung zu Thorn. 


Pawlak 


ein eifriges Mitglied und 


Dank 


Für die vielen Beweiſe herz 
licher Teilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden unſeres lieben Vaters, 
ſowie für die reichen Kranzſpenden 30 
N ſagen wir Allen herzlichen Dank. 


Geſchwiſter Rose. 


Nönigl. 7 


preuß. 1 lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Jauuar 1917 
Klaſſe 


ftaftfindenden Ziehung der 1. 
205. 28 ſind 


1 
1. 9 


Für die uns erwieſene Teilnahme beim Hin⸗ 
ſcheiden unſerer geliebten Mutter ſagt herzlichſten 


Thorn, Dezember 1916 
ö Familie Kossak. 


8 8 Loſe 
zu 40 20 105 5 Mart 
zn haben. 

Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 1 „Ecke Wilhelms. 
platz, Feruſvrecher 842. 


ich bin Käufer von 


Soradella 


in grösseren Partien, sowie von 


allen Kiee- 
und Gras- 
Saaten 


zu den festgesetzten Höchstpreisen und 
bitte um bemusterte Angebote, 
Bezahlung erfolgt per Summe bei 
Uebernahme der Ware. 


B.Hozakowski on 


5 in landw. Sämereien, 
gegründet 1885. 


Drogift, 


eben 91 


ſucht stellung vom 1. 1. 17. 


Gefl. Angebote unter K. 2311 an 


die — der are. ER 


me ergefellen 


ſtellt ſofort ein. 


Erich Jerusalem, Jangeſchäft, 


bene * 20. 


bei . Re ſtellt ſofort ein 


Bartel. 


Zu melden bei Poller Kruplewski, 
ee yaratenlager, Schleßplatz. 


. 


Juverläſſig, für 1. Januar geſucht. 
IL. Sichtau & Co., Nudelfabrik, 
Lindenſtraße St. 


2 Lehrlinge 
von ſofort 1 1. Januar geſucht. 


De Hugo Clauss. 
Drogen — i — Farben. 
ee a ELLE 


Suche Stubenmädchen, Land⸗ 


6 1 für Güter. 
Landwirtin, Mädchen 
spichle Tür alles f Stadt Thorn. 
Uieilie Katarzynsin 
n fa ee, 
f Thorn, Neuſtädt. Markt 18. 


i 


8 i 


)-) III in 


jtellt bei baer Station 00 Wohnung 
ſofort ein 


Böhmfeldt, 


Bauen. ee Kraftbetrieb, 


T e e. 


Arbeiter 


von ſofort ge lucht. 


Isidor Simen. 
Laufburſchen 
J. Kallweit. 

Buchhandlung. Heiligegeiftfte, 15. 


Buchhalterin, 


die flott ſtenographiert und Maſchine 

ſchreibt, in dauernde Stellung geſucht. 
Schriftliche Angebote mit Gehalts? 

forderung und Zeugnisabſchriften an 


Kronenwerk, Thorn. 


Maſchſnenſchrelbern 


wird zum 1. 1. 17 geſucht. 
Rechtsanwalt 
Dr. Krzyzankiewioz, 


Culmerſtraße 12. 


Suche zum Antritt per 1 Januar 1917 
eine gewandte, n 


Verkäuferin. 


Nur ſchriftliche Geſuche unter Bei⸗ 
fügung von Photographie und Zeugnis⸗ 
abſchriſten und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche erbittet 

Paul Tarrey, 

Eijenhandlung. 

Tlſche von ſofort eine tüchtige 


f 


— —— —— 


ſucht 


für il ganzen iM kann ſich ſoſort 
melden. Skals ki, 
Culmer Chauſſee 91. 


Aufwärketin od. Mädchen 


ge hucht. Meldungen 
Karlſtraße 11, 1 Treppe, links. 


Aufwartemädchen 
zum 1. 1. 17 geſucht. 
Altſtädtiſcher Markt 35, 2. 


Aufwartemädchen 


fofort geſücht. Kloſterſtraße 20, 2, rechts. 


m 5 


36 Morg. groß, mit lebendem und 1185 


Inventar, günſtig gelegen, von Bahnhof 


und Stadt 4 und 8 km entfernt, will 
ich ſogleich preiswert verkaufen. 


Jankowski, 
Biskupitz bei Heimſoot. 


Zu verkaufen: 
1 feldgrauer Anzug, 
1 feldgrauer Mantel, 


1 Zahlmeiſter⸗ Friedensrock. 
M. Zielinski. Mellienſtraße 92. 
2 guterhaltene 


Extra⸗Waffenröcke 
(Artl. 11) zu verkaufen. 
Schueidermeiſter e 
Jakobsſtraße 17, 


Shhreibmeichine 


Marke „Torpedo”, preiswert zu verkaufen. 


Max Cron, Alofmannlt. 


billig zu haben 


Möbelhdlg. Mintner. Gerechleſtr. 30 


SD 


Statt Kar Karten. 


Die Geburt eines Nd 


Töchterchen 
zeigen ergebenſt an 


Oberlehrer Dr. Wischnewski, z. Zt. im Felde 
und Frau Margarete, geb. Illgner. 
Thorn den 20. Dezember 1916. 


* 


 Balerlin diſcher Hilfsdienſt! 


5 


＋ 


ge des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung, gemäß 


7, Abf. 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt. 
Berl gibt das ſtellv. Generalkommando bekannt: Hilfsdienſt⸗ 
pflichtige Perſonen nachſtehend bezeichneter Berufe werden bei 


militäriſchen Dienſtſtellen, welche den unten aufgeführten Gou⸗ 


vernements, Kommandanturen und Generalkommandos unterſtellt 
ſind, e angeſtellt. 

In den Garniſonen Danzig, Graudenz, Thorn, Stolp, Pr. 
Stargard, Culm, Bütow, Marienburg, Schwetz, Konitz, Marien⸗ 
werder, Czersk, Dirſchau, Tuchel, Strasburg, Berent, Schlawe, 
Lauenburg, Mewe, Hammerſtein werden ſofort eingeſtellt: Schreiber 
(Gerichtsſchreiber, Kanzleiſchreiber), Ordonnanzen, Geſchäfts zimmer⸗ 
perſonal, Burſchen, Pferdepfleger, Küchenperſonal, Bäcker, Fleiſcher, 
Schuhmacher, Schneider, Schmiede, Mechaniker, Waffenmeiſter, 
Büchſenmacher, Schloſſer, Tiſchler, Sattler, Heizer, Kammerarbeiter, 
Kutſcher, Transportarbeiter, Krankenwärter, Aufſichtsperſonal in La⸗ 


saretten und Magazinen, Perſonal in Wäſchereien, Fernſprech⸗ 
perſonal. 


In Danzig, Graudenz, Stolp, Schwetz und Cum werden zum 
Wachdienſt geeignete Perſonen eingeſtellt, die gedient haben und 
möglichſt Mitglieder von Kriegervereinen ꝛc. find. 

Juriſten finden Beſchäftigung in Danzig, Graudenz und Thorn, 
Bautechniker, Elektrotechnifer, Monteure, Zeichner, Inſtallateure, 
Drucker in Danzig, Thorn, Graudenz und Marienburg, mit der 
Buchführung vertraute Kaufleute in Danzig, Marienburg und 
Thorn. Feuerwehrleute werden in Danzig und Thorn, Kraftwagen⸗ 
führer in Danzig, Thorn und Graudenz eingeſtellt. Die Kom⸗ 
mandantur Marienburg hat Bedarf an einer größeren Zahl Ar- 
mierungsarbeiter. 

Hilfsdienſtpflichtige, weſche den aufgeführten Bedingungen 
entſprechen, werden hierdurch aufgefordert, ſich freiwillig unter 
Vorlage entwaiger Zeugniſſe perſönlich oder ſchriftlich bei den oben 
angeführten Gouvernements, Kommandanturen oder Garniſon⸗ 
kommandos zu melden. 

Die Entlöhnung der Hilfsdienſtpflichtigen erfolgt vorläufig 
aufgrund freier Arbeitsverträge nach den ortsüblichen Sätzen. 
Beliehende Arbeitsverträge können nur rechtmäßig gelöſt werden. 
Perſonen, die ſich bereits in feſten Stellungen bei kriegswirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben, öffentlicher oder privater Art, ſowie in der Land⸗ 
wirtſchaft befinden, kommen nicht infrage. 

Auf beſonderen Wunſch können unter Berückſichtigung bei der 
Lohnfeſtſetzung unverheiratete Hilfsdienſtpflichtige in Kaſernen unler⸗ 
gebracht werden, wenn die öttlichen Verhältniſſe es geſtatten. Eine 
Verpflegung von ſeiten der Militärbehörde findet nicht ſtatt. Weitere 
Auskunft erteilen die betreffenden Dienſtſtellen. 


Der kommandierende General. 


gez.: Wagner, Generalleutnant. 


Die oſſenen Verkaufsſtellen 


find 
Yonnerslag den 21. Whezüben, 
Freitag „ 22. „ 


Sonnabend „ 23. 


bis P 3 Uhr und 
Sountag den 24. Dezember 


bis r 7 Uhr abends geöffnet. 


Ber Ye Su, 0 


Uuſere Ladengeſchäfte 


werden am 


24. Dezember, mittags 2 Uhr, 
geſchloſſen. | 
Gustav Weese. Herrmann Thomas. 


1 Paletot und! Anzug Cine Horhtengende Kuh 


preiswert zu verkaufen. hat an Verkauf 
Zielinski, Mellienſtraße Frau Ella Grimm, Richnau, 


— Gin Kücler leker del? — Böen, Hofleben, Str. ‚Briefen. 


für 14 jähr. paſſend, und verſchiedenes Jung E N 


4 N alt, zu es 
a 1 2 ieee 


Eufmerftraße 15, im Laden. 


Herren⸗Sachen, 


Gamaſchen, neu u. Kuabenpaletot find 
zu verkaufen. Culmerſtr. 15. 1, links. 


I gra eleg. Sopha, 
mit auch ohne Umbau, 1 Salonſpiegel 
mit Stufe, 1 Schreibliſch, Vertikow, 
Keiderſchränke zu verkaufen. 


9 m 1112 


Wegen Einberufung meines Sohnes ; i geſu 


zum Heeresdſenſt ſteht 


ſümtliches Schloſſer⸗ und 
Schmiedhandwerkszeug 


preiswert zum Verkauf. 133 erfragen bei 
Wolff. Schönſee. 1. Anſiedlung. 


Gelegenbeitslauf! 


0 Platten für Grammophon, 


ſehr gut erholten, ausgeſuchte Stücke, 
zum 13 Auſchaffung spreis zu verkaufen. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt der „Preſſe“ 


20 Grammophon-ilaiten 


zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße 5, 2. Etg., links 


Größe: mittel. Gefl. Angebote unter 
Angabe des Pieiſes an 


Gemeindeborfteger in Benlau 


erbeten. 


Serren-ennürkhude 


od. Jugſtieſel. Nr. 422—43. zu kaufen gef. 
Angebote unter M. 2313 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ch wetzer Gpielwerk 


mehrere Stücke ſpielend, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter N. 2315 an die 
Geſchäſtsſtelle der der „Preſſe“. 


Wachs in in jeder Menge 


kauft Hugo Claass. 


. 


:|BAAAAAAAAA AAAAAAAAAAZ 


AhAAAA 


4½ Uhr nachmittags: 


A 


4 Damen. 


41 Preussischer Hof, 


Culmer Chaussee 53. 
1. und 2. Weihnachtsfeiertag, 


S S S S Ss — 
— 882 


1 Zwei große Weihnachts⸗ 0 der: 1 3 
Eil, Wiedersehen an Weihnacht } 
oder: Ans der Fremde 1 42 


> 


4½ Uhr nachmittags: 


> 
> 
> 


Große 
Familien⸗Vorſtellung 
und Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 176. Inf.⸗Regts. 


Ferner: 


Goldler's Spezialitäten- 
und Schauſpielgeſellſchaft 


| dd 
Dir.: Frau P. Goldler. > 
4 Herren. 


Das brillante Weihnachts⸗Programm. 
MER” Jede Nummer ein Echlager! en 


=. 


& oder: ti Öle 


SSS S S SS 


SESES 
IS SS 


eee 


gelte Tr undf 
mit Gartenland, Vorort Thorus, zum 1. 
1. 17 zu pachten, od. eine 3 bis 4⸗Zim⸗ 
merwohnung vom 1. 4. mit Gartenland 


geſucht. Meldung unter A. 
die ie Geſchällsſtelle der „N der 1 


Hfiier sucht Wohnung 


von 2—3 Zimmern zum 1. Januar 1917 
Angebote erbitte unter &. 2308 an 
die die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe... a 


Mosliertes Zimmer 


mit Kochgelegenheit geſucht. 
Angebote unter L. 2312 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche vom 1.1. 17 ab 


kin mübl. Jimmet mit Klavier, 


Angebote unter J. 2310 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leeres Zimmer 


mit Küche und Gas vom 1. 1. 17 zu 
mieten geſucht. 


2301 an 


Angebote mit Preisangabe unter M. 
PT 2309 an die eee der, „Brelle®, 4 


| 1 0 ; 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warme 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 

Erich lerusalem, Baugeſchäft, 


born, Brom ber yerftr. 2 20. 


2 örfehm einger. Ammer 


von ſofort zu vermieten. 


Altes Schloß (Junkerhof), 


Augang von der von der Biüclenſtraße. 


Großes, mobl. Zimmer 


in 0 n Hauſe von ſofort zu vermieten. 
Beſicht. v. 4—8 Uhr Marienfir. 9, 2. 

wer gut möbl. Zimmer, 1. . Eig. 

bald oder ſpäter zu vermieten. 

Eduard Kahnert. 

Beſſeres, möbliertes Zimmer von 
ſofort zu vermieten. Anfragen 

Culmerſtr. 22, im Reſtaurant. 


1 4 möbt, bt. Zimmer, ſep. Eingang, vom 1. 
1. 17 zu verm. Seglerſtr. 2 28, 3. 


x WI. DD3.,1.E J 5. 15 M. Geredjeilt. 10 pli⸗ 


en möbliertes 


Hi fett 
Wohn⸗ und Schlafzimmer, 
elektr. ur Bad, Burſchenſtube, Garten, 
fofort zu vermieten. Eulmer Chauffee 6, 
Nähe Stadttheater, Telephon 21. 
Au Skunft 


Culmer Chauſſee 1. 
Gut 


möhl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, bei mäßigem 
Preiſe an Dame vom 1. 1. 1917 zu ver⸗ 
mieten. Bromberger Vorſtadt, 
Parkſtraße 20. 3 Trp. links. 
NN 2 Zimmer, Küche, 
+ 1 Bad, Keller, 
utmäbl. Wohnung, 
zu vermieten. 1 18. 2. links. 
Saub. Schlaſßzelle für 


Damen ſof. 
3. haben. 3. Hirsch, Vader r. 22, 3. 
Mit 


ſümmbegabter Dae 


ſucht muſikliebender Herr (guter Be⸗ 
gleiier) angenehmen Verkehr, möglichſt 
noch zum Feſt. 

Gefl. Zuschriften unter N. 2314 an 
die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Der. hinderlofe Ehemann, 2 


Aeilund fl. 5 


ES SSS S e 
ESS 


M. Jacubowski. 


> 
n N 


Zugendhompanie@hotn, Dil. 


Die nebungen a am 23. 12. 
und am 24. 12. 


fallen aus. 


Am 30. 12. und am 31. 12. 
finden fie wie gewöhnlich ſtatt. 
Maydorn. 


9 2 W 7½ Uhr: 
Das Dreimäderlbaus. 


Freitag den 22. Dezember, 7½ Ahr: 


Die Fledermaus. 
Sonnabend, 23. Dezember, 3 Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Der gestiefelte Kater. 
Sonntag den 24. Dezember, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Pieiſen! 


Der gestiefelte Kater. 
Möhlierte Wohnung 


in der Brombergerſtr., 3 Zimmer, Küche. 


Bad zu alleiniger Benutz, zu Fe 
Ju erft erfr. in der der Geſchäftsſt. d . „Preſſe“. 


Weihnachtswunſch! 

Jwel junge vermögende Damen. Waiſen, 
müuſchen die Bekannſchaft befferer Herren. 
Spätere 900 100 nicht ausgeſchl. Anonym 
zwecklos. fl. Zuichriften mit Bild u. D. 
2305 au die Geſchäftsſtelle der, relle 


- Örhtunges Portemonnaie 


mit 09 verloren von Buchmann, 

Brückenstr., Breiteſtr. bis Donſch. 
Abzugeben gegen Belohnung in der 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verloren 
Montag abends ein weißer Kindermuff. 
Gegen Belohnung abzugeben bei 
Trau au aun. Neuf Markt 1617. 
Kleider, weißer 
Pudel entlaufen 
Mitwoch früh Gegen Be⸗ 
„ lannungab zugeben Bergſtr. 
55 oder der Cale La K amchen. 


Ale Tanasanvige Hündin. 


auf den Namen „Fiſſi“ hörend, eut⸗ 
Gegen Belohnung abzugeben 
Mellienflr. 112a. r., I. 


Der vorliegender Nr. dieſer 
Zeitung iſt ein Aufruf zur 
Spende für de uſſche Soldatenheime 
au der Front — Ehrenvorſitz: Frau Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von Hindenburg — mit 
Zahlkarte beigefügt. Die eine Seite des 
Aufrufs ſchmückt das Porlrät des Ge⸗ 
neralfeldinarihalls von Hindenburg 


laufen. 


neralfeldmarſchalls von Dub. 
Täglicher Kalender. = 
| „ = 
me 212153 Se |- 
sis so Sail 
Sf 1 ze 
Dezember 4 27 28 20 
e 

1917 
34 4 5 6 
Jauuar * 1 5 10 6 |12 18 
sa| 3546 11718 19120 
212 % 2 2 
28 0 30 1 
— —— 11 20 3 
8 J Bi 6| A 8 9 10 
11112 1311415119. 


— 
Hierzu zweites Blatt. 


Hr. 500. 


S 1 man Anm 


mmm EEE EEE 


Chorn, Freitag den 22. Dezember 1010. 


die Preſle. 


ff.!!! e ¾ p TEE. Teen rear 


54. Jahrg. 


€ 


Die Friedensfrage. 


Berliner Preßſtimmen 
zur Antwort Lloyd Georges. 
Wofür verlangt Lloyd George Genugtuung, 
fragt die „Voſſ. Itg.“. Er jagt, in erſter Linie für 
den Bruch der Neutralität Belgiens, wodurch ja 
England zum Eintritt in den Krieg gezwungen 
It. Wenn die Welt nicht geſchickt vom Reuterſchen 
Büro mit Hilfe der engliſchen Regierungsmänner 
in Ein undurchdringliches Lügennetz verſtrickt ſei, jo 
wüßten die anderen Länder längſt, daß die Ver⸗ 
ezüng der belgiſchen Neutralität von den Eng⸗ 
ländern längſt geplant und von den Franzoſen tat⸗ 
üblich ausgeführt worden ſei, bevor wir in Bel⸗ 
gien einmarſchierten. Der „Berl. Lokalanz.“ 
bemerkt: Man ſucht vergeblich in der Geſchichte nach 
einem tollkühnen Eroberer, der einem zu Boden 
liegenden Gegner Friedensbedingungen auferlegt 
hat, wie ſie der engliſche Premierminiſter den ſieg⸗ 
haften Mittelmächten anbietet. Während die letz⸗ 
teren, deren Armeen weite Gebiete des Gegners 
beſetzt halten, einen energiſchen Schritt in der Rich⸗ 
tung des Friedens unternommen haben, führt der 
engliſche Premier die Welt noch tiefer in den Krieg 
hinein. Er weigert ſich nicht nur, an dem Frie⸗ 
denstiſch zu ſitzen, er beſteigt mit kühler Mine den 
Richterſtuhl. Die Erklärungen Lloyd Georges ver⸗ 
folgen hauptſächlich den Zweck, im britiſchen In⸗ 
land und im neutralen Auslande Eindruck zu 
machen. Von uns kann niemand verlangen, daß 
wir als Vorausſetzung zur Eröffnung von Verhand⸗ 
lungen Friedens bedingungen als diskutabel oder 
annehmbar anſehen, wie ſie Lloyd George verlangt. 


— Im „Vorwärts“ heißt es zu Lloyd George wah⸗ 


ren Gründen: Je genauer man hinſieht, deſto deut⸗ 
licher erkennt man, daß der Mangel an detailierten 
Friedensbedingungen nur ein Vorwand für die 
Ablehnung des deutſchen Friedensangebotes iſt, 
während ihre inneren Gründe auf ganz anderem 
Gebiete liegen. Nur wenn Deutſchland von vorn⸗ 
herein die engliſchen Bedingungen ſchluckt, will 
Lloyd George gnädig mit uns verhandeln. Iſt 
denn das überhaupt noch verhandeln? Lloyd Ge⸗ 
orges Haltung gegen Deutſchland iſt genau die 
gleiche, als wenn die Unternehmer mit dem „Herr 
im Sauſe“⸗Sindpunkt zu den ſtreikenden Arbei⸗ 
tern ſagen: Die einzige Bedingung, über die wir 
verhandeln, iſt die bedingungsloſe Wiederaufnahme 
der Arbeit. Auch in der ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft erwartet oder verlangt kein Ein⸗ 
ziger, daß die Regierung vor die Welt tritt mit 
der Erklärung, wir bitten um Frieden, verzichten 
nicht nur ausdrücklich auf jede Annektion, ſondern 
find auch bereit, unſere Gegner mit Geld und Ge⸗ 
biet zu entſchädigen ſowie jede etwa ſonſt aufer⸗ 
legte Strafe demütig und gehorſam zu tragen. 


x Die Wiener Blätter 
heben hervor, daß nach den nunmehr bekannt ge⸗ 
wordenen Außerungen der Staatsmänner der En⸗ 
tente mit der Ablehnung des Friedensangebots des 
Vierbundes zu rechnen iſt. Nach den geſtrigen 
Worten des ehemaligen Friedensapoſtels Lloyd 
George erſcheint dem „Fremdenblatt“ die Fortfüh⸗ 
rung des furchtbaren Weltkrieges als beinahe un⸗ 
vermeidlich. Lloyd George ſcheint die Schuld, den 
Krieg leichtfertig zu verlängern, geringer einzu⸗ 
ſchätzen, als die Schuld, den Krieg zu beenden, be⸗ 
vor das ins Auge gefaßte Ziel erreicht ſei, und 
dieſes Ziel bezeichnete der engliſche Premier 
geſtern mit dem düſtern Wort: Genugtuung. Lloyd 
George verlangt Genugtuung offenbar dafür, daß 
der Vierbund es wagte, ſich gegen den Angriff 
einer Welt von Feinden die unter dem Kommando 
Englands ſtehen, zur Wehr zu ſetzen. Wenn es 
noch eines Beweiſes bedurft hätte, auf welcher 
Seite die Urheber des Weltkrieges zu ſuchen ſind, 
ſo kann heute wohl kein Zweifel mehr darüber 
ban, daß klar zu Tage liegt, wer die Möglichkeit 
des Friedens von ſich weiſt, wer die Fortſetzung 
= Kampfes fordert. Das Blatt weiſt ſodann auf 
In Anterſchied zwiſchen den Erklärungen Lloyd 
Georges und Sonninos hin welcher ſehr vorſichtig 
ſprach und deſſen Worte nicht wie eine Ablehnung 
klangen und betont, die Antwort der Entente 
wird zweifellos den Geiſt Lloyd Georges atmen. 
— Die „Neue Freie Preſſe“ ſtellt feſt, daß die Mit⸗ 
telmächte keine Genugtuung zu geben haben und 


Wie das Lied „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ entſtand. 


3 (Nachdruck verboten.) 

Von wieviel Menſchen und in wieviel Sprachen 
das ianigſchöne Weihnachtslied alljährlich geſungen 
wird, kann man ſich kaum vorſtellen. Es gibt heute 
feinen Erdteil, keine christliche Miſſion vom höchſten 
Norden bis in die glühendſten Tropengegenden, wo 
das Lied nicht Eingang gefunden; es gibt keine 
ziviliſterte Sprache auf unſerem Erdball, die ſich 
nicht eine Uberſetzung des Liedes zu eigen gemacht 
hätte. Allein, wie es bei allen echten Volksliedern 
geht: vom Dichter und Komponiſten des Liedes 
weiß man in der Allgemeinheit ſo gut wie nichts. 
And doch verdienen ſie unſer dankbares Gedenken 
vielleicht in höherem Maße, als mancher unſerer 
gefeierten Modekomponiſten. 

Die Beiden, denen dieſes ſchöne Stück Volks⸗ 
poeſie zu verdanken iſt, find Kinder Sſterreichs, und 
zwar ſtammt der Komponiſt des Liedes, Franz 
Xaver Gruber, aus dem öſterreichiſchen Inn⸗ 
viertel, wo er, wie der „Innviertler Heimats⸗ 
kalender“ meldet, als Sohn eines Webers im Jahre 
1787 geboren wurde. Auch er ſollte wieder Weber 
werden, aber die Freude an der Muſik überwog 
die Luſt zum Handwerk. Heimlich nahm der Junge 
nachts beim freundlichen Schullehrer des Dorfes 


Klavierunterricht, und beimlich machte er daheim} 


empfing Mittwoch Mittag den Apoſtoliſchen 


träge hinſichtlich des neuen Miniſteriums dem 
Kaiſer bereits unterbreitet. — Wie verlautet, 
wird das neue Kabinett wie folgt zuſammenge⸗ 
ſetzt ſein: Präſident und Leitung des Ackerbau⸗ 
miniſteriums Graf Clam⸗Martinitz, Miniſter 
des Innern Freiherr von Handel, Handelsmi⸗ 
niſterium Dr. Urban, Arbeitsminiſter Freiherr 
von Tenke, Kultus und Anterricht Freiherr von 
Huſſarek, Miniſter für Galizien Dr. Bobrzinsky, 
Landesverteidigung Freiherr von Gorgi, Finanz⸗ 
miniſter Dr. von Spitzmüller, Juſtizminiſter 
Freiherr von Schenk, Eiſenbahnminiſter Frei⸗ 
herr von Forſter, Miniſter ohne Portefeuille Dr. 
Bärnreither. 

Zur Bildung des Kabinetts Clam⸗Martinitz 
wird in der „Voſſ. Ztg“ geſagt: So wenig Spitz⸗ 
müllers Name politiſch etwas zu bedeuten hatte, 
ſo hochbedeutſam klingt der des Grafen Clam⸗ 
Martinitz. Man kennt ihn als einen energiſchen 
Hochariſtrokraten, der ein ſtarkes Sſterreich will 
und als Gegenſpieler der Ungarn, als Förderer 
der Südſlawen und vor allem als Förderer des 
Trialismus gilt. Ob das neue Regime einen 
Kurswechſel anſtrebt oder ob man darauf ſchlie⸗ 
ßen kann, daß ſich kein anderer tatkräftiger 
Mann fand, der zugleich dem Monarchen ange⸗ 
nehm war, muß abgewartet werden. 

Der „Lok.⸗Anz.“ ſagt, wenn vor kurzem noch 
die Befürchtung erweckt werden konnte, Clam⸗ 
Martinitz ſei der deutſchen Sache nicht günſtig 
geſinnt, ſo ſtehe dem gegenüber die Tatſache der 
Ernennung zweier Miniſter, die ſeit Jahrzehn⸗ 
ten das deutſche Intereſſe in Böhmen vertreten 
haben. 


ſich keiner zu unterwerfen haben und daß das Ver⸗ 
langen nach Genugtuung Übermut wäre und der 
Verleugnung der offenkundigen, durch den Krieg 
geſchaffenen Tatſachen wäre. Das Blatt betont, 
Lloyd George mußte ſo ſprechen, da er als Ver⸗ 
treter der Kriegsparteien zum erſtenmal ſich dem 
Hauſe in der Würde eines Premierminiſters vor⸗ 
ſtellte, und die Rede, in welche ſich die Beſorgnis 
der Entente zeigt, durch die Note unter Druck ge⸗ 
ſetzt zu werden, läßt noch immer die Möglichkeit 
offen, daß die Frage an die Mittelmächte gerichtet 
wird, welche Vorſchläge ſie zu machen haben. Die 
Erklärungen des italieniſchen Miniſters rechtferti⸗ 
gen dieſe Vermutung. 


Die Zuſtimmung der engliſchen Preſſe. 


Wie das „Allgemeen Handelsblad“ aus London 
erfährt, ſchreibt „Times““: Lloyd George habe die 
Gedanken und Wünſche der Nation ausgeſprochen 
und ein Programm entwickelt, das zweifellos von 
allen Seiten kräftige Anterſtützung finden werde. 
— „Morningpoſt“ jagt: Das engliſche Volk it 
immer für die Regierung geweſen, die wirklich 
regiert, und es wird gern den Anordnungen Folge 
leiſten, ſolange Grund zur Annahme beſteht, daß 
diejenigen, die die Befehle erteilen, für ihre Sache 
auch wirklich einſtehen. Auch die anderen Blätter 
äußern ihre Befriedigung über die Rede des Pre⸗ 
mierminiſters und erklären ſich mit der Antwort 
auf den deutſchen Friedensvorſchlag und mit der 
Kriegspolitik der Regierung im eigenen Lande 
einverſtanden. 


Engliſche Friedenswetten. 


Lloyds Verſicherungsgeſellſchaft ſchloß aum Mitt⸗ 
woch Verſicherungswetten ab für einen Friedens⸗ 
ſchluß bis Ende Juni mit 20 Prozent zu 100. Da⸗ 
gegen wurden für eine Friedenskonferenz keine 
Wetten angenommen, was für ein gutes Symtom 
angeſehen wird, da die Lloyds Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft immer vorzüglich unterrichtet iſt. 


Neutrale Preßſtimmen. 


„Nieuwe Notterdamſche Courant“ ſchreibt zur 
Rede Lloyd Georges: Die Note der Entente wird 
die Antwort auf den deutſchen Friedensvorſchlag 
geben müſſen; in was für einem Gewande ſie auch 
immer erſcheinen wird, ſie wird einen Kern ent⸗ 
halten müſſen, der die Antwort gibt. Die Entente 
wird vielleicht ihrer Note, um Deutſchland keinen 
diplomatiſchen Sieg erringen zu laſſen, eine ſolche 
Form geben, daß die Antwort Deutſchlands nur 
eine Weigerung ſein hann. Solange das aber noch 
nicht ſicher iſt, bleibt immer noch ein kleiner Funke 
von Hoffnung. — „Maasbode“ ſchreibt: Die Tür 
wurde nicht ohne weiteres zugeworfen, ſondern es 
bleibt noch ein Spalt offen. Es fragt ſich aber, ob 
die Mittelmächte durch einen Spalt werden ver⸗ 
handeln wollen und ob ſie nicht erwartet haben, 
durch eine offene Tür eintreten zu können. 

as Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter“ 
ſtellt feſt, daß die Friedensiniative Deutſchlands 
der erſte Schritt auf dem Wege zum Frieden ſei, 
auf dem die Entente nicht ohne weiteres eine ab- 
ſchlägige Antwort geben könne. Der Schritt muß 
zu einem Gegengebot führen. Die non possu- 
mus-Stimmen werden wohl willen, es ſei nicht 
ihr Wort, das Ordnung in das Chaos und Ruhe 
über die Welt bringen werde. a 


Im ungariſchen Abgeordnetenhaus 
wurden am Mittwoch die Anträge des Grafen 
Tisza betreffend die Verfügungen zur Vornahme 
der Krönung angenommen. Darauf erfolgte die 
Wahl des Miniſterpräſidenten Grafen Tisza zu 
dem mit der Vornahme der Krönung betrauten 
Paladin⸗Stellvertreter mit 210 gegen 103 Stim⸗ 
men. 2 
Die Frage des freien Botſchaftergeleits. 

Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Wien: Die 
Gewährung freien Geleits für den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter Grafen Tarnowski von 
engliſcher Seite bedeutet noch keine vollkommene 
Erledigung dieſer Angelegenheit. Bekanntlich 
hat ſich die amerikaniſche Regierung an England 
und Frankreich wegen des freien Geleites ge⸗ 
wandt. Es muß abgewartet werden, ob auch die 
franzöſiſche Regierung ihrerſeits das freie Ge⸗ 
leit gewährt. Außerdedm muß auch die Frage 
anderer als blos auf die Perſon des Botſchafters 
bezüglicher Sicherheiten ins Reine gebracht 
werden. 


politiſche Tagesschau. 


Kaiſer Karl 


Italiens Kriegskoſten. 

Der römiſche „Avanti“ beſchäftigt ſich mit 
dem Finanzbericht Carcanos nud äußert, Car⸗ 
cano habe geſagt, daß vom 1. Juli 1915 bis zum 
30. Juni 1916 Italien 7½ Milliarden für den 
Krieg ausgegeben habe. Dieſer Summe müßten 
drei Milliarden für die Kriegsvorbereitung und 
mehr als eine Milliarde für die Kriegskoſten im 
Mai und Juni 1915 hinzugefügt werden. Seit 
1. Juli bis zum 20. November habe Italien nach 
den Angaben Carcanos weiter 8 Milliarden 
982 Millionen ausgegeben. Die militäriſchen 
Kriegskoſten Italiens beliefen ſich alſo auf rund 
zwanzig Milliarden. Nicht inbegriffen ſeien 


Nuntius Erzbiſchof Valfre di Bonzo in der Hof⸗ 
burg in beſonderer Audienz. 
Kein Kabinett Spitzmüller in Sſterreich. 

W. T.⸗B. meldet aus Wien: In Berückſich⸗ 
tigung der politiſchen Geſamtlage hat der Ge⸗ 
heimrat Dr. von Spitzmüller den ihm erteilten 
Auftrag zur Bildung de Kabinetts in die Hände 
des Kaiſers zurückgelegt. Wie wir erfahren, hat 
der hierauf mit der Kabinettsbildung betraute 
Ackerbauminiſter Graf Clam⸗Martinitz die An⸗ 


dann ſeine Fingerübungen an — Holkzklötzchen, die 
er ſich in Form von Taſten in die Wand ſeiner 
Kammer geklopft hatte. Doch eines Tages ſchlug 
ſeine große Glücksſtunde: Der Schullehrer war er⸗ 
krankt, und da außer ihm niemand da war, der das 
ſonntägliche Orgelſpiel in der Kirche beſorgen 
konnte, ſo entſchloß ſich der damals zwölfjährige 
Franz Gruber, die Orgel zu ſpielen, und er machte 
denn auch ſeine Sache ſo gut, daß ſein Vater keinen 
Widerſpruch mehr einlegte, als der Franzl ihn nun 
bat, richtigen Muſikunterricht nehmen zu dürfen. 
Später konnte er ſogar Lehrer werden. Indes auch 
als Lehrer pflegte er die Muſik immer weiter, bis 
er ſchließlich eine Berufung als Stadtpfarrchor⸗ 
regent nach Hallein bei Salzburg erhielt und ſich 
nun ganz und gar ſeiner geliebten Muſik widmen 
durfte. Im Jahre 1833 beendete ein ſanfter Tod 
ſein frommes Leben. 

Als Gruber ſein Weihnachtslied ſchrieb, von 
dem er nicht ahnte, daß ihm einſt ein ſo gewaltiger 
Siegeszug durch die Welt beſchieden ſein würde, 
war er noch ein kleiner Dorfſchullehrer in Arnsdorf 
im Salzburgiſchen. Eine, von ihm ſelbſt geſchriebene 
„Authentiſche Veranlaſſung zur Kompoſition des 
Weihnachtsliedes „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
meldet in folgenden ebenſo beſcheidenen wie kurzen 
Worten die Entſtehungsgeſchichte des Liedes. Es 
war am 24. Dezember des Jahres 1818, als der 
damalige Hilfsprediger Herr Joſef Mohr bei 


der neuerrichteten Pfarre St. Nikola in Oberndorf 
dem im Organiſtendienſt vertretenden Franz Gruber 
(damals zugleich auch Schullehrer in Arnsdorf) 
ein Gedicht überbrachte mit dem Anſuchen, eine 
hierauf paſſende Melodie für zwei Soloſtimmen 
ſamt Chor und für ſeine Guitarrebegleitung 
ſchreiben zu wollen. Letztgenannter überbrachte 
am nämlichen Abend noch dieſem muſikkundigen 
Geiſtlichen gemäß Verlangen ſeine einfache Kom⸗ 
poſition, welche ſogleich in der heiligen Nacht mit 
allem Beifall produziert wurde. Herr Joſef Mohr, 
als Verfaſſer dieſes Gedichtes und mehrerer geiſt⸗ 
licher Lieder, ſtarb am 4. Dezember 1848 als wür⸗ 
diger Vikar zu Wagrain im Pongau. 

Das Lied, das am 24. Dezember, ſo recht in der 
Weihnachtsſtimmung, geſchrieben wurde, verdankt 
eigentlich nur einem Zufall ſeine Verbreitung. 
Ein wegen einer Orgelreparatur berufener Orgel⸗ 
bauer hörte eines Tages das Lied von Gruber 
ſpielen und brachte es nach ſeiner Heimat im Ziller⸗ 
tal in Tirol. Dort gefiel es ſo gut, daß es von 
einer durch die ganze Welt ziehenden Zillertaler 
Sängergeſellſchaft alsbald in ihr Programm auf⸗ 
genommen wurde. Auf dieſem Wege kam die 
„Stille Nacht“ im Jahre 1834 auch nach Leipzig, 
wo man die Töne, vorläufig ohne den Namen des 
Komponiſten zu kennen und zu nennen, aufſchrieb 
und fo der weiteren Sffentlichkeit zugänglich machte. 

Die „Entdeckung“ des Komponiſten erfolgte erſt 


in dieſer Summe die indirekten Kriegskoſten, 
wie der Verluſt bei der Einfuhr von Getreide, 
Kohle uſw. 
Die Trausport⸗ und Lebensmittelkriſe in 
5 Frankreich. 

Ein Leitartikel im „Matin“ behandelt Die 
unglaublichen Zuſtände im Hafen von La Pal⸗ 
lice. Der Korreſpondent des „Matin“ behauptet, 
daß durchſchnittlich 35 bis 40 Prozent aller aus⸗ 
geſchifften Waren verdürben, da nicht gegen die 
Überfülfung des Hafens vorgegangen würde. 
Erſt kurzlich habe man 500 Tonnen Reis ins 
Meer werfen müſſen. Zur Lebensmittelkriſis 
in Braguignan ſchreibt „Matin“: Die Molkerei⸗ 
beſitzer müſſen infolge der Requirierung der 
Futtervorräte durch die Militärbehörden die 
Milchkühe zum Schlachten verkaufen. Ein Pro⸗ 
teſtkomitee verlangt die ſofortige Aberlaſſung 
von 60 000 Zentnern Heu, da die Stadt ſonſt 
ohne Milch ſein würde. In Charlons ſur Saone 
genügt die Milch nicht einmal für die Militär⸗ 
lazarette. Die Hausfrauen benachrichtigten die 
Stadtverwaltung, daß die Milchvorräte für Kin⸗ 
der und Kranke nicht annähernd ausreichten. 
In Grenoble gibt es keine Butter mehr. In Tulle 
wurde die Errichtung ſtädtiſcher Lebensmittel⸗ 
depots beſchloſſen. In Calais ſind Zuckerkarten 
eingeführt worden. 


Veränderungen im engliſchen diplomatiſchen 
> Korps 
Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ 
ſtehen im engliſſchen diplomatiſchen Korps wich⸗ 
tige Veränderungen zu erwarten, welche mit den 
Veränderungen im Migiſterium in Zuſammen⸗ 
hang gebracht werden. 


Botſchafter Gerard auf der Rückreiſe. 

Der amerikaniſche Botſchafter Gerard traf 
am Dienstag mit ſeiner Gemahlin auf dem dä⸗ 
niſchen Amerikadampfer „Frederik VIII.“ aus 
Newyork in Kopenhagen ein. Er wurde vom 
amerikaniſchen Geſandten Mauria F. Egan im 
Hafen empfangen. Am Mittwoch wollte Gerard 
einer Einladung des deutſchen Geſandten Grafen 
Brockdorff⸗Rantzau zur Tafel folgen. Die Ab⸗ 
reiſe nach Berlin erfolgte am Donnerstag Vor⸗ 
mittag. 

Zur Beendigung des ſpaniſchen Generalſtreiks. 

„Echo de Paris“ meldet, der ſpaniſche Gene⸗ 
ralſtreik ſei ohne nennenswerte Zwiſchenfälle 
verlaufen, die Arbeit am Dienstag wieder auf⸗ 
genommen worden. 


Eine Unterredung mit Carp. 

Der Bukareſter Korreſpondent des „Peſti 
Hirlap“ wurde von Peter Carp in Bukareſt in 
ſeiner Villa empfangen. Auf die Frage, ob viele 
Politiker in Bukareſt blieben, da, wie verlautet, 
der deutſchfreundliche Flügel der konſervativen 
Partei nicht mit den übrigen flüchtete, antwor⸗ 
tete Carp: „Ich weiß es nicht. Seit dem ich mit 
den Konſervativen gebrochen habe, weiß ich we⸗ 
nig über ſie.“ Inzwiſchen trat ein anderer be⸗ 
kannter rumäniſcher Politiker ins Zimmer. Auf 
die Frage des Korreſpondenten, ob Carp im denk⸗ 
würdigen Kronrat tatſächlich erklärte, daß er die 
Niederlage ſeines Vaterlandes wünſche, machte 
Carp eine Geſte, damit anzeigend, daß dies ſchon 
Politik ſei. Carp hatte gleich zu Anfang erklärt, 
daß er nicht über Politik ſprechen wolle. Der an⸗ 
dere Politiker antwortete ſtatt ſeiner: „Dies iſt 
——— . ——— 
1854 auf Veranlaſſung der königlichen Hofkapelle 
in Berlin, die eine Anfrage nach Salzburg gelangen 
ließ, ob man dort nicht noch das Originalmanuſtript 
des „von Michael Haydn komponierten Liedes 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ beſäße. Da man in 
Salzburg nun ſchon den Namen des wirklichen 
Komponiſten kannte, wurde den Berlinern ihr 
Irrtum gleich aufgeklärt und Franz Gruber als 
Komponiſt des Liedes genannt. 

In zwei Jahren wird ein volles Jahrhundert 
verfloſſen ſein, ſeit die Töne des lieblichen Liedes 
zum erſtenmale in der kleinen ſalzburgiſchen Dorf⸗ 
kirche erklangen. Und es wird gewiß ein finniges 
kleines Jubiläum, das man dieſem von echtem 
deutſchen Geiſte beſeelten frommen Liede zukommen 
laſſen wird. 

r EEE, 
8 Deutſche Worte, 

Alles in unſeren Operationen mu 
nicht ein Augenblick darf een 99 7 an 
los bleiben. Friedrich der Große. 

Gleichwie die Stämme in dem Wald 
Woll'n wir zuſammenhalten. 
Ein feſte Burg, Trutz der Gewalt, 

Verbleiben treu die Alten. 

Steig', Sonne, ſchön! 

Wirf von den Höh'n 

Nacht, und die mit ihr kamen. 

Hinab in Gottes Namen! 5 
a Eichendorff. 


in diefer Form unwahr. Tatſächlich hielt Ex⸗ 
jellenz während des Kronrates dem König einen 
Vortrag, in dem er ihn darauf aufmerkſam 
machte, daß er die Krone riskiere, und daß die 
Rufen für Rumänien eine große Gefahr bedeu⸗ 
ten Daraus zog Carp den Schluß, daß er im In⸗ 


zereſſe ſeines Vaterlandes die Niederlage Ruß⸗ 


kands wünſche.“ Auf die Frage, ob man Carp 
während des Krieges internieren wollte, ant⸗ 
wortete der andere Politiker: „Dies iſt nicht 
wahr. Tatſache iſt, daß nach der Kriegserklärung 
ein Flügeladjutant des Königs bei Carp mit 
weitreichenden Vollmachten erſchien und auch das 
Recht zur Anordnung der Verhaftung hatte.“ 
Auf die Frage, ob der Haß gegen Ungarn zur 
Kriegserklärung beitrug, erfolgte keine Antwort. 
Auf die Frage, wie es komme, daß trotz angeb⸗ 
licher deutſcher Sympathie die Kriegserklärung 
erfolgen konnte, wurde geantwortet: „Fragen 
Sie dies nicht einen Rumänen, ſondern einen 
Deutſchen. Übrigens wurde die Politik hier von 
einigen Perſonen gemacht, die Maſſe machte gar⸗ 
nichts. Ebenſo wie bei uns wurde in ganz Euro⸗ 
pa der Krieg durch die oberen Schichten gemacht. 
Außer England und Deutſchland, wo der Krieg 
tiefgehende Urjachen hatte. In Frankreich bei⸗ 
ſpielsweiſe war der Krieg nichts weniger als 
volkstümlich. Welche Abſichten Deutſchland mit 
Rumänien hat, weiß ich nicht. Sicher iſt jedoch, 
daß umſer jetziges Parlament die Zukunft feſt⸗ 
ſtellen wird.“ Angeſichts des Umſtandes, daß 
Bukareſt vom Verkehr noch abgeſchnitten iſt, war 
die engliſche Kabinettskriſe und die Ernennung 
Lloyd Georges, welche der Korreſpondent mit⸗ 
teilte, eine Neuigkeit. Der andere Politiker ſagte 
darauf: „Dieſer Mann wird ſein Vaterland zu⸗ 
grunde richten.“ Der Korreſpondent ſchließt, alle 


Hoffnung der Bevölkerung von Bukareſt iſt jetzt 


in Carp geſetzt. 
————— 


Heer und Flotte. 


Zu Konteradmiralen find befördert worden: 
Kapitän zur See Uthemann und der Flügeladju⸗ 
tant Se. Majeſtät des Kaiſers und Königs Kapi⸗ 
tän zur See Admiral von Trotha, letzterer unter 
Ernennung zum Admiral 3 la suite des Kaiſers 
und Königs. ) 
— ni — 


Parlamentariſches. 


Die in Verfolg der Reichstagsbeſchlüſſe vom 
Reichskanzler berufene Kommiſſion zur Prüfung der 
Verträge über Kriegslieferungen ift am Dienstag 
zu ihrer erſten Sitzung im Reichstage zuſammenge⸗ 
treten. Als Vorſitzer der Kommiſſion wies Staats⸗ 
ſekretär Dr. Helfferich auf die ungeheuer große 
Aufgabe der Kommiſſion hin, welche Verträge über 
Kriegslieferungen im Werte von vielen Milliar⸗ 
den Mark zu prüfen haben werde. Nach dieſer An⸗ 
ſprache einigte ſich die Kommiſſion dahin, daß in der 
nächſten am 9. Januar 1917 ſtattfindenden 
Sitzung zunächſt ſeitens der Einzelverwaltungen 
die maßgebenden Grundſätze für den Abſchluß von 
Lieferungsverträgen mitgeteilt werden ſollen, fer⸗ 
ner, daß Einzelfälle, die in der Hffentlichkeit zu 
Tadel und Beunruhigung Anlaß gegeben hätten, 
schriftlich von den Kommiſſionsmitgliedern dem 
Vorſitzer mitzuteilen ſeien, der fie den zuständigen 
Stellen zur Prüfung des Sachverhalts zuſtelle, und 
alsdann der Kommiſſion zur Beratung vorlegen 
werde. 5 

Der Vaterländiſche Hilfsdienſt vor dem Aus⸗ 
ſchuß. Der vom Reichstag aufgrund des Geſetzes 
über den Vaterländiſchen Hilfsdienſt eingeſetzte 
lögliedrige Ausſchuß zur Mitwirkung an der Aus⸗ 
führung des Geſetzes trat am Mittwoch zu ſeiner 
erſten Sitzung zuſammen. Er beriet zwei Bundes- 
ratsverordnungen, welche Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zum Geſetz über den Vaterländiſchen Hilfsdienſt 
enthalten. Die erſte regelt die Tätigkeit der ſtell⸗ 
vertretenden Ausſchüſſe, die, ſolange endgiltige 
Ausſchüſſe noch nicht gewählt find, von den einzel⸗ 
nen Generalkommandos beſtellt werden ſollen. 
Die zweite Verordnung regelt die Frage der Stell⸗ 
vertretung der in die Ausſchüſſe entſandten Dele⸗ 
gierten. Die Verordnungen wurden mit kleinen 
Abänderungen angenommen. Der Chef des 
Kriegsamts, Generalleutnant Groener machte als⸗ 
dann noch Mitteilungen über den Fortſchritt der 
Vorbereitungsarbeiten für den Kriegshilfsdienſt, 
die ſich vor allem auf notwendig werdende Ein⸗ 
ſchränkungen des Perſonenverkehrs und beſſere Or⸗ 
ganiſation des Güterverkehrs beziehen. Auf An⸗ 
frage erklärte Generalleutnant Groener, daß die 
Entlohnung der zur Hilfsdienſtpflicht Herangezoge⸗ 
nen vorläufig noch nach freier Abereinkunft erfol⸗ 
gen ſolle unter Beobachtung der ortsüblichen Tage⸗ 


löhne; ſpäter ſollten beſondere Grundſätze ausgear⸗ 


beitet werden, die dem Ausſchuß vorgelegt werden 
ſollen. ; TRIER 


Schule und Unterricht. 


Kriegerwitwen als Lehrerinnen. Die Anſtel⸗ 
lung verwitweter Lehrerinnen war vom Anter⸗ 
richtsminiſter ſchon durch einen Erlaß vom Jahre 
1910 zugelaſſen, ſofern die Witwe kinderlos iſt. 
Sind Kinder vorhanden, ſo ſind die königlichen Re⸗ 
gierungen angewieſen, jedesmal ſorgfältig zu prü⸗ 
fen, ob die Witwe durch dieſe Kinder in der Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten als Lehrerin behindert 

wird. Iſt dies nicht der Fall und liegen ſonſtige 
Bedenken nicht vor, ſo kann die endgiltige An⸗ 


ſtellung erfolgen: Eine neue Verfügung des An⸗ 
terrichtsminiſters führt aus, daß dieſe Beſtimmun⸗ 


= ALBA-fürs 


5 - Zur Blockade 
Die Ententemächte, die bekanntlich die Frei⸗ 
heit der kleinen Staaten und Völker auf ihr Ban⸗ 
ner geſchrieben haben, ſind nunmehr zur vollſtändi⸗ 
gen Vergewaltigung Griechenlands übergegangen, 
indem man das kleine Königreich blockiert. Die 
königstreuen Griechen hatten die Laſt der Zwangs⸗ 
herrſchaft der Entente abzuſchütteln verſucht und 
die fremden Truppen zum Verlaſſen des griechiſchen 
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Griechenlands. 

Bodens gezwungen. Daß es hierbei nicht ganz 
ohne Blutvergießen abging, läßt ſich denken, aber 
die Entente hat daraus Veranlaſſung genommen, 
die Blockade über Griechenland zu verhängen. And 
dieſe Blockade ſoll erſt aufgehoben werden, wenn 
Griechenland für ſeinen Befreiungsverſuch Genug⸗ 
tuung gegeben hat. Worin dieſe beſtehen ſoll, 
wird allerdings noch nicht geſagt. 


gen es ermöglichen, Kriegerwitwen bei der Be⸗ Pfennige betrug, iſt fie ſeit Errichtung des Vieh⸗ 


ſetzung von Stellen im Lehramt zu berückſichtigen, 
wenn ſie vor ihrer Verheiratung bereits Lehrerin⸗ 
nen waren oder ſeinerzeit die Lehrerinnenprüfung 
abgelegt haben. Auf die Anſtellungsurkunden ſol⸗ 
cher Lehrerinnen ſind die betreffenden Vorſchriften 
ſtungemäß anzuwenden. 
Ernährungsfragen. 

Keine Zwangs⸗Maſſenſpeiſungen. 

Wie das Kriegsernährungsamt der „Deutſchen 
Parl.⸗Korr.“ auf Anfrage mitteilt, iſt die Einfüh⸗ 
tung einer Zwangs⸗Maſſenſpeiſung nicht beabſich⸗ 
tigt. In gleichem Sinne hat ſich auch der württem⸗ 
bergiſche Miniſter des Innern im Ausſchuß der 


5 28 


württembergiſchen Kammer ausgeſprochen. 


Zur Brotſtreckungsfrage 8 l 
teilt das Direktorium der Reichsgetreideſtelle fol⸗ 
gendes mit: Wie ſchon bekannt iſt, muß wegen der 
geringen Kartoffelernte die Brotſtreckung mit 
Trockenkartoffelerzeugniſſen, die ſchon jetzt größten⸗ 
teils aufgegeben iſt, vom Januar ab gänzlich ein: 
geſtellt werden. Um die Brotmengen nicht zu ver⸗ 
ringern, muß ein anderer Zufatz zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Bisher hat die Reichsgetreideſtelle 
hierfür Weizenſchrot aus den Reſtbeſtänden des vo⸗ 
rigen Jahres angewieſen. Vom 1. Januar ab ſoll 
die Streckung mit Gerſtenmehl aus der infolge 
Herabſetzung des Braukontingents frei werdenden 
Gerſtenmenge erfolgen. Nach den ſchon im Frieden 
in weiten ländlichen Kreiſen gemachten Erfahrun⸗ 
gen läßt ſich durch Streckung mit; Gerſtenmehl ein 
äußerſt nahrhaftes und ſchmackhaftes Brot herſtel⸗ 
len. Die urſprünglich in Erwägung gezogene Ver⸗ 
wendung einer durch noch ſchärfere Ausmahlung 
des Roggens zu gewinnenden Mehrmenge an 
Mehl zur Brotſtreckung iſt einweilen aufgegeben 
worden, weil dann die zur Verfügung ſtehende 
Kleiemenge noch verringert würde, die zur Auf⸗ 
rechterhaltung der landwirtſchaftlichen Betriebe 
unbedingt notwendig iſt. Die Reichsgetreideſtelle 
wird den Kommunalverbänden das Nähere über 


die Brotſtreckung ab 1. Januar noch in dieſen Ta⸗ 


gen durch beſonderes Rundſchreiben mitteilen. 


über die Wirkung der Viehhandelsverbände 
auf die Fleiſchpreiie 125 
wird aus Oppeln geſchrieben, daß ſich bis zur Er⸗ 
richtung des ſchleſiſchen Viehhandelsverbandes im 


Februar 1916 in Oberſchleſien die Nindfleiſchpreiſe | I 


zwiſchen 1 Mark und 1,20 Mark für das Pfund be⸗ 


wegten, während das Schlochtvieh damals je nach 
Beſchaffenheit des Viehs und 


einſchließlich aller 
Speſen 55 bis 85 Mark für 100 Pfund Lebendge⸗ 
wicht koſtete. Gegenwärtig aber werden für 
1 Pfund Rindfleiſch 1,80 bis 2,40 Mark und für 100 
Pfund Lebendgewicht einſchließlich aller Speſen 77 
bis 122,50 Mark bezahlt. Hieraus ergibt ſich eine 
bedeutende Verſchlechterung der Spannung zwiſchen 
Vieh⸗ und Fleiſchpreiſen ſeit Wirkſamkeit des Vieh⸗ 
handelsverbandes, und zwar zum Schaden der Ver⸗ 


handelsverbandes auf 1,10 Mark, d. i. um 80 Pf., 
geſtiegen. Ebenſo muß der Verbraucher das Fleiſch 
um rund 100 Prozent teurer bezahlen, während die 
Viehpreiſe nur um 30 Prozent geſtiegen ſind. 


a Drei butterloſe Tage. 
Im Kreiſe Görlitz kamen die Landwirte überein, 


zum beſten der Hindenbürgſpende im Monat drei 


butterloſe Tage einzuführen. Die dabei erſparte 
Fettmenge wird in Sämmelſtellen abgeführt, um 
von dort den Induſtriegegenden zugeführt zu 
werden. Ne a: 

79 000 Eier fleckfaul. 

In den Kölner Kühlhäuſern lagern wie auch 
in anderen Städten große Mengen Z.⸗E.⸗G.⸗Eier. 
Es hat ſich nun ergeben, daß Kühlhäuſer ſich zur 
Einlagerung von Eiern nicht eignen. Von 328 
Kiſten mit 960 bis 1440 Stück ergab die Anter⸗ 
ſuchung, daß 79 196 Stück fleckfaul waren. 


provinzfalnachrichten. 


r Graudenz, 20. Dezemer. (Verſchiedenes.) Die 
Hundeſperre iſt hier mit Rückſicht auf zwei weitere 
Zollwutfälle bis zum 15. März verlängert worden. 
— Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in 
ihrer heutigen Sitzung zur Linderung des Klein⸗ 
geldmangels die Herausgabe von Papierſcheinen 
durch die Stadt Graudenz. Es ſollen 100 000 Scheine 
zu 50 Pfg. und 100 000 Scheine zu 10 Pfg. heraus⸗ 
gegeben werden, ſodaß ein Geſamtwert von 60 000 
Mark herauskommt. Die Herſtellungskoſten mit 
600 Mark wurden bewilligt. Die Weichſel⸗ 
ſchiffahrt hält bei dem froſtfreien Wetter und dem 
günſtigen Waſſerſtande in dieſem Jahre verhältnis⸗ 
mäßig lange an. Das Ladegeſchäft iſt denn auch 
mit Rückſicht auf die Einſchränkungen des Bahn⸗ 
frachtverkehrs ſehr rege. Sogar große Holztraften, 
aus Polen kommend, paſſieren des öfteren noch die 
Weichſel. — Die Lebensmitteldiebſtähle halten auch 
im Landkreiſe Graudenz und der weiteren Am⸗ 
gegend an. So wurden der Beſitzerfrau Gietz in 
Villiſaß ein Schwein und fünf Hühner geſtohlen. 
Das Schwein ſchlachteten die Diebe ſogleich im 
Stalle ab. Auf dem Anſiedelungsgute Tursnitz 
wurden zwei Maſtgänſe und vier Enten geitohlen. 

Dt. Eylau, 20. Dezember. (Vor dem Gericht 
des Kriegszuſtandes) hatten ſich heute die Land⸗ 
wirte Schiemann, Woijechowskj. Czitalski. Mo: 
ſchinski, Sawitzki, Lukowski Kelſch, Kordowitz und 
Müller aus Neumark und Umgegend wegen Pferde⸗ 
handels ohne Genehmigung des zuſtändigen Land⸗ 
ratsamtes zu verantworten. Allen Angeklagten. 
welche teilweiſe geſtändig waren, wurden mildernde 
Amſtände zugebilligt. Das Urteil lautete bei Schie⸗ 
mann, Wofjechomski. Czitulski und Müller auf je 

100 Mark, bei Moſchinski, Sawitzti und Kelſch auf 
je 50 Mark und Bukowski und Kordowitz auf je 


20 Mark Geldſtrafe. — Ferner wurde der Arbeiter 
Zuchowski aus Polken bei Rieſenburg mit 2 Mo⸗ 
raten Gefängnis beſtraft, weil er mehrere ruſſiſche 
Saiſonarbeiter über die Grenze nach Polen ge⸗ 
bracht hat. 
Inſterburg, 19. Dezember. (Feldmarſchall non 
Hindenburg) hat auf eine Mitteilung. daß die 
Lebensmittelankaufsſtelle des Kreiſes nach kurzer 
Tätigkeit berets 90 Zentner Fett. Schmalz und Ge⸗ 
flügelmengen zur beſſeren Verpflegung der Munf⸗ 
tionsarbeiter nach dem Weiten geſandt habe, folgen⸗ 
des Telegramm an Landrat Overweg geſandt: 
„Ihnen und allen Kreiseingeſeſſenen, die meiner 
Bitte in fo reichem Maße entinrachen. herzlichen 


raucher. Wä nämlich dieſe S An Dank Die Gemeinde Monniglaufen hat die für 
braucher. Während nämlich vieſe Spannung An⸗ſdie Mugsitjon⸗arbeſter beſtimmten Lebensmittel 


unentgeltlich abgegeben. 6 


Fang dieſes Jahres durchſchnittlich für 1 Pfund 30 


Provinz 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 22. Dezember. 1915 7 General 
son Emmich, der Eroberer von Lüttich. 1914 Seeg 
der Türken über die Nuſſen bei El Agos und Arhi. 
1912 Erdbeben in Rußland und Indien. 1009 Er⸗ 
mordung des koreaniſchen Miniſterpräſidenten M. 
1906 + Adalbert von Goldſchmidt, hervorragender 
Opernkomponiſt. 1904 Niederlage der Hottento.-en 
bei Koes. 1902 + Freiherr v. Krafft⸗Ebing, de 
rühmter Pſychiatriker. 1891 7 Ludwig von Ronne, 
hervorragender deutſcher Juriſt. 1890 f Niels Gade, 
hervorragender däniſcher Komponiſt. 1870 Erfolg, 
loſer Ausfall der Pariſer gegen das fächſiſche Ar⸗ 


meekorps. 1839 Benjamin von Kallay, öſterrei⸗ 
chiſcher Staatsmann. 1819 * Franz Abt, deutſcher 
Liederkomponiſt. 


Thorn, 21. Dezember 1919. 


— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zum Hauptmann befördert: der Ober⸗ 
leutnant d. R. Hackbarth (V Berlin) des Fußart. 
Regts. 11; zu Leutnants d. R. der Fußartillerie 
befördert; die Offizieraſpiranten Burkhard ( Calau), 
Werſon (Thorn), Otto (Neuſtettin), jetzt im Fuß⸗ 
art.⸗Regt. 11. Zander (Thorn); zum Aſſiſtenzarzt 
ernannt: der Feldhilfsarzt Schleuſener (V Berlin) 
beim Inf.⸗Regk. 21, unter Belaſſung in ſeiner Feld⸗ 
ſtelle; zu Feldhilfsärzten ernannt: die nicht⸗ 
approbierten Unterärzte (Feldunterärzte) Friedrich, 
Hennig (Thorn). 2 

— (Perſonalien.) Der bisherige Kreis⸗ 
aſſiſtenzarzt Dr. Wankel vom Medizinal⸗Anter⸗ 
ſuchungsamt in Danzig iſt zum Kreisarzt des 
Kreiſes Militſch, Regierungsbezirk Breslau, er⸗ 
nannt. — Die Kataſterkontrolleure Günther in 


Schöneck und Denecke in Pr. Stargard ſind zu 


Steuerinſpektoren ernannt. — Dem Kreistierarzt 
Bury in Berent iſt der Charakter als Veterinärrat 
verliehen worden. { 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Johann Fried⸗ 
rich in Hermannsdorf zum Gemeindevorſteher für 
die Gemeinde Hermannsdorf iſt beſtätigt 

— (Ordensverleihung.) Der König von 
Bayern hat dem Major Ulbrich, Führer der Maſch.⸗ 
Gew.⸗Abtl. 4, den Militär⸗Verdienſtorden 4. Klaſſe 
mit der Krone und mit Schwertern verliehen. 
Der Provinzialausſchuß der 
Weſtpreußen) trat Mittwoch 
Mittag im Landeshauſe zu Danzig zu einer 
Sitzung zuſammen, der auch die Vertreter des Ober⸗ 
präſidiums beiwohnten. 5 
Bei Ausſtellung der Legitima⸗ 
tionskarten) für das Jahr 1917 für inländiſche 
Kaufleute und Handlungsreiſende hat der Handels⸗ 
miniſter beſtimmt, daß ein Lichtbild des Inhabers 
auf der entbehrlichen Seite der Karte unter Ver⸗ 
wendung eines Stempels zu befeſtigen iſt und daß 
Staatsangehörigkeit und Geburtsort des Inhabers 
unter den bejorweren Kennzeichen anzugeben ſind. 

— (Beſchlagnahme von Fellen und 
Leder.) Mit dem 20. Dezember iſt eine Bekannt⸗ 
machung, betreffend Beſchlagnahme, ee 
Verwendung und Meldepflicht von rohen Kalb⸗ 
fellen, Schaf⸗, Lamm⸗ und Ziegenfellen, ſowie von 
Leder daraus inkraft getreten. Trotz der Beſchlag⸗ 
nahme bleibt jedoch die Veräußerung und Ver⸗ 
arbeitung der Felle in beſtimmtem Amfange ge⸗ 
ſtattet. Gleichzeitig it eine Bekanntmachung ins 
kraft getreten, durch die für Schaf⸗, Kalb⸗, Lamm⸗ 
und Ziegenfelle Höchſtpreiſe feſtgeſetzt 


Verteilungsſtelle der Felle (Kriegsleder⸗Aktienn 
geſellſchaft) höchſtens bezahlen darf. Rückfragen 
wegen einzelner Beſtimmungen der Bekanntmachung 
ſind an die Meldeſtelle der Kriegs⸗Rohſtoff⸗ 
Abteilung für Leder und Leder⸗Rohſtoffe, Berlin 
W. 12, Budapeſter Straße 11/12, zu richten. Beide 
Bekanntmachungen enthalten eine große Anzahl 
ae e die von den inbetracht kom⸗ 
menden Geſchäftskreiſen genau zu beachten ſind. 
Ihr Wortlaut iſt bei den Polizeibehörden ein⸗ 
zuſehen. R g 

— (Einſchränkung der Trinkbrannt⸗ 
wein⸗Erzeugung.) Vom 1. Januar 1917 an 
bis auf weiteres dürfen monatlich nicht mehr als 
4 Prozent der im Betriebsjahre 1916—14 ver⸗ 
ſteuerten Menge Trinkbranntwein verſteuert wer⸗ 
den; jedoch iſt die Menge um den Betrag zu kürzen, 
für den im Betriebsjahre 1913—14 bei der Aus⸗ 
fuhr von Branntwein und kosmetiſchen Erzeug⸗ 
niſſen Steuerfreiheit in Anſpruch genommen iſt. 

Verbot der Verwendung 5 

Schulkindern bei Treibfagden.) Es iſt 
die Wahrnehmung gemacht worden, daß ſchulpflichf 
tige Kinder den Unterricht verſäumt haben, wei 
ſie als Treiber bei Treibjagden verwendet worden 
find. Zur Verhütung von Schulverſäumniſſen durch 
eine derartige Verwendung See 
Kindern hat der Miniſter der geiſtlichen, Schu 
und Medizinal⸗Angelegenhelten beſtimmt, daß 
F zu dem genannten Zweck weder vom 
Schulinſpektor noch von dem Lehrer dispenſiert 
werden dürfen, und daß Eltern, deren Kinder gleich⸗ 
wohl aus der beſagten Veranlaſſung der Schule 
fernbleiben, wegen der Schulverſäumnis zu be⸗ 
ſtrafen ſind. 


Winters Anfang. 

Der aſtronomiſche Winter beginnt in dieſem 
Jahre am 22. Dezember. Am morgigen Freitag 
um 4 Uhr 58 Minuten vormittags, erreicht die 
Sonne in ihrem ſcheinbaren Jahreslaufe den ſüd⸗ 
lichſten Punkt ihrer Bahn. Sie hat dann eine ſüd⸗ 
liche Abweichung von 23 Graad 27 Minuten vom 
Aquator, und die größte Höhe, die fie an dieſem 
Tage mittags über dem Südhorizont erreicht, be⸗ 
trägt im ſüdlichen Deutſchland nicht mehr als 18%, 
im äußerſten Norden des Landes gar nur 12% 
Grad. In Norddeutschland iſt der kürzeſte Tag 
durchschnittlich nur 7% Stunden lang: umfotänge" 
iſt natürlich die Nacht, und der nächtliche Aer 
verluſt der Erde durch Ausſtrahlung iſt weit 2” 
als die Wärme, die die Erdoberfläche e Tag 255 
tiefitehenden Sonne während der knaupen Pinter 
ſtunden empfängt. Wenn trotzdem ure u) e 
im großen und ganzen mild verlaufen, 155 halb 1 
daher, daß infolge der während des de a j 5 
res meiſt ſehr ſtarken Bewölkung die fehl 52 : 
Wärme in den freien Weltraum ausſtrahlen 0 
ſie empfängt anderſeits freilich auch ſo gut wie 15 5 
leine direkte Sonnenwärme. Wohl aber wird ie 
Erde in unſeren Breiten während der Winter 5 
n der Sonne erwärmt; denn di 


g indirekt vo 0 a mt; 
15 ar Fieber Breiten des Atlantik ſtammen⸗ 
den barometriſchen Depreſſionen, die faſt ununter⸗ 


— 


ſind. 
Dieſe Höchſtpreiſe ſind diejenigen Preiſe, welche die 


broßen unſere Zone durchwandern, führen er- 
wanmte Luft bis in unſere Breiten. Die Vertei⸗ 
lung der Land⸗ und Paſſermaſſen und die Lage 
unſeres Kontinents an der Oſtſeite des Atlanti⸗ 
ſchen Ozeans iſt dabei von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung; denn die ozeaniſchen Wirbel wandern, 
der Ervdrchung entsprechend, meiſt in weſtöſtlicher 
Richtung, ſodaß ſie die milde, dabei dampfgeſättigte 
Seeluft nach Europa tragen und deſſen Klima ganz 
außerordentlich mildern. Je weiter wir denn an 
in der Breite unſerer Parallelkreiſe nach Oſten 
geben, umſo kälter werden die Winter; denn beim 
Hinſtreichen über die Landmaſſen kühlt ſich die ur⸗ 
ſprünglich milde Seeluft mehr und mehr ab. So 
beträgt beiſpielsweiſe die durchſchnittliche Monats⸗ 
temperatur des Januar unſeres kälteſten Winter⸗ 
monats, auf dem 50. Grad nördlicher Breite, der 
die Städte Frankfurt am Main, Prag, Lemberg 
und Kiew ſchneidet, an der Südweſtſpitze Eng⸗ 
lands 7, in Frankfurt am Main nicht ganz 2 Grad 
Wärme; in Prag beträgt ſie bereits 1 Grad, in 
Lemberg 4 Grad, in Kiew 6 Grad Kälte. Wo der 
50. Breitengrad die Wolga ſchneidet, etwas füdlich 
von Saratow, liegt das Temperaturmittel des Ja⸗ 
nuar bei 11, füdlich von Orenburg bei 14 und an 
der Grenze zwiſchen Rußland und Sibirien bei 16 
Grad Kälte. Dort, noch mehr aber in Sibirien, 
wo der Temperaturabfall noch größer iſt, kommen 
die ozeaniſchen Wirbel, denen Weſt⸗ und Mittel: 
europa ihre verhältnismäßig milden Winter ver⸗ 
danken, überhaupt nicht mehr zur Geltung; die ge⸗ 
waftigen Landmaſſen Oſteuropas und Aſiens be⸗ 
günſtigen im Winter ungemein die Ausbildung 
von überaus kräftigen Hochdruckgebieten, die mit 
ihrem klaren Himmel den Wärmeverluſt während 
der Wintermonate ganz gewaltig ſteigern. 

Bei uns ſpielt, wie geſagt, die geographische 
Breite für die klimatiſche Geſtaltung nur eine ſe⸗ 
kundäre Rolle. Natürlich erfolgt auch in Mittel⸗ 
europa im Herbſt ein ſtetiger Abſtieg der Wärme, 


entſprechend der immer niedriger werdenden Stel: 


lung der Sonne; aber im einzelnen ift der Verlauf 
doch ſehr unregelmäßig, und die Mittelwerte des 
Temperaturabſtiegs laſſen ſich nur an Hand lang⸗ 
jähriger Beobachtungsreihen erkennen. Denn oft 
genug erleben wir es, daß weſentliche Teile des 
Herbſtes wärmer ſind als vorangegangene Som⸗ 
merwochen, und auch die eigentlichen Wintermo⸗ 
mate find gelegentlich wärmer als der Herbſt, wenn 
er frühzeitig Froſt und Schnee bringt, der Winter 
dagegen mit mildem Regenwetter vergeht. Der 
jetzt abgelaufene Herbſt verlief im allgemeinen 
noch ziemlich normal; insbeſondere zeigte er aus⸗ 
geprägt die für den Herbſt unſerer Breiten charak⸗ 
teriſtiſche ſtarke Trübung, ſoweit die Hauptherbſt⸗ 
monate Oktober und November in Betracht kom: 
men. Der erſte Herbſtmonat, der September, war 
etwa zur Hälfte nachſommerlich, zur Hälfte ſpät⸗ 
herbſtlich, und während beiſpielsweiſe am 3. Sep⸗ 
tember in Trier, am 9. und 10. September in 
Magdeburg 26 Grad Wärme, am 10. in Ludwigs⸗ 
hafen ſogar 27 Grad Wärme beobachtet wurden, 
brachte es in der Nacht zum 23. September Brom⸗ 
berg bereits auf 2 Grad Kälte. Gegen Ende des 
Monats wurde es wieder warm, und am 28. 
wurden in der Rheinprovinz noch an mehreren Or⸗ 
ten 24 Grad Celſius erreicht. Auch in Oſtpreußen 
kamen Ende des Monats ſchon Nachtfröſte vor. 
Die mittlere Monatstemperatur lag im ganzen 
Lande trotz den einzelnen ſommerlich warmen Ta⸗ 
gen unter den langjährigen Normalwerten, in 
Mittel⸗ und Süddeutſchland bis au 2 Grad. Die 
Regenmenge blieb im September etwas unter den 
normalen Werten, war aber im Oktober größer als 
ſeit vielen Jahren. In der Zeit vom 6, bis zum 
15. Oktober war die Witterung für die Jahreszeit 
ſehr mild; in Süd⸗ und Oſtdeutſchland wurden am 
1 Oktober 21, am 15. wurden in Oppeln noch 20 
Grad Wärme erreicht. Dann kam allerdings ein 
recht ſcharfer Rückſchlag mit weit verbreiteten 
Nachtfröſten am 19. Hatte Bromberg, am 22. Okto⸗ 
der Trier 6 Grad Kälte; in München war der 
a Oktober bereits ein Eistag, an dem ſich das 
uechſilber überhaupt nicht über den Gefrierpunkt 
erhob. Am 20. und 21. kamen auch in Süd⸗ und 
Mitteldeutſchland ſchon verbreitete Schneefälle vor. 
Die Sonnenſcheindauer war im Oktober recht ge: 
ung; noch ſtärker war allerdings die Bewölkung im 
November und in der erſten Dezemberhälfte. 
Froſtwetter fehlte dementſprechend, abgeſehen von 
meiſt auch nur unbedeutenden Nachtfröſten, in den 
meiſten Landesteilen ganz, und der allgemeine 
Witterungscharakter war durchweg regneriſch. 

Es iſt eine der am häufigſten wiederkehrenden 
Erſcheinungen, daß bald nach der Winterſonnen⸗ 
wende die Witterung winterlichen Charakter an⸗ 
nimmt, ſelbſt in den mildeſten Wintern. Gewöhn⸗ 
lich ſtellt ſich ſtrengerer Froſt in der Zeit zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr ein, wogegen das Weih⸗ 
nachtsfeſt ſelbſt faſt ſtets mild und regneriſch zu ver⸗ 
laufen pflegt. In den Jahren um dasSonnenflecken⸗ 
maximum, in denen wir uns gegenwärtig wieder 
befinden, ſind die Sommer gewöhnlich kühl, die 
Winter mild, entſprechen der größeren Kegenhäu⸗ 
figkeit, die während dieſer Periode herrſcht. So 
ſpricht auch diesmal die größte Wahrſcheinlichkeit 
dafür, daß der kommende Winter mild und regne⸗ 
riſch verlaufen wird, wenngleich es gelegentlich 
auch einmal eine Ausnahme von dieſer Regel gibt. 


Doch ſieht es bisher nicht ſo aus, als ob der Win⸗ d 


ter 1916/17 eine folge Ausnahme werden ſollte. 
Denn ſtrenge Winter beginnen nur höchſt ſelten 
ſpät; faſt immer kündigen ſie ſich ſchon durch einen 
kalten Herbſt an, wie es auch im Winter 1908/9, 
dem letzten kalten Winter, den wir hatten, der Foll 


Werdliches 


Die Murmanbahn ſoll endgiltig fertiggeſtellt 
ſein. Trotzdem iſt es ſehr zu bezweifeln, ob haupt⸗ 
ſächlich die Strecke Kem—Kandalaks fertiggeſtellt 
iſt. Ebenſo die Strecke Kandalaks—Kola; denn der 
Untergrund iſt dort ſehr moraſtig und der Bahn: 
bau dürfte auf die größten Schwierigkeiten geſtoßen 
ſein. Im Winter, wenn alles gefroren iſt, mag 
man die Bahn in Betrieb nehmen können. Im 
Frühjahr jedoch, wenn es taut, ſo iſt anzunehmen, 
daß dann bedeutende Betriebsſtörungen eintreten 
werden, weil einfach der Bahnunterbau dann nicht 
genügend fundiert iſt. Die auf unſerer Karte 
punktierten Linien, die von der Murmanbahn nach 
links abzweigen, geben Landwege an, auf denen 
bisher Munition den Ruſſen zugeführt worden iſt. 


Ganz naturgemäß kann jedoch auf dieſem Wege 
nur ein ganz verſchwindend kleiner Teil des rieſi⸗ 


gen Munitionsbedarfs des ruſſiſchen Heeres herbei⸗ 2 


geſchafft werden. Als Endpunkt der Murmanbahn 
war zuerſt Alexandrowsk gedacht, ſpäter hat man 
ihn gegenüber dem Ausfuhrhafen Semionowa an⸗ 
gelegt. Das Eismeer iſt dort eisfrei infolge der 
Wirkung, die der Golfſtrom ausübt. Hinter Se⸗ 
mionowa jedoch hört dieſe Wirkung auf und bereits 
im Oktober fängt in dieſer Gegend dann das 
Treibeis an. Infolgedeſſen kann der Hafen von 
Archangelsk dann nicht benutzt werden. Die Kola⸗ 
bucht hat einen außerordentlich ſtrengen Winter 
mit Nebel. Von Anfang Dezezmber bis Mitte Ja⸗ 
nuar iſt überhaupt kein Tageslicht. a 


war. Immerhin vergehen auch die milden Winter 
faſt nie ohne die eine oder andere Periode ſehr 
ſtrenger Kälte; aber der harte Froſt iſt dann nie 
von Dauer und weicht gewöhnlich ſchon nach weni⸗ 
gen Tagen wieder umſo milderem Tauwetter. In 
dieſer Art dürfte ſich denn auch vermutlich der dies⸗ 
jährige Winter geſtalten. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Der Kaiſer über Boelckes Tod. 

Bei der Truppenbeſichtigung in Lothringen 
in der vorigen Woche begrüßte der Kaiſer auch 
den mit dem Pour le Mérite ausgezeichneten 
Kampfflieger Berthold und äußerte zu ihm, wie 
nahe ihm der Tod Boelckes gegangen ſei. „Ich 
wollte ihm das weitere Fliegen verbieten“, 
fügte der Kaiſer mit herzlichem Bedauern zu, 
„aber der Boelcke mochte nicht aufhören.“ 


Hindenburg Doktor der Veterinärmedizin. 

Rektor und Profeſſorenkollegium der Tier⸗ 
ärztlichen Hochſchule in Hannover haben in 
außerordentlicher Sitzung einmütig beſchloſſen, 
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg die 
Würde eines Doktors der Veterinärmedizin 
ehrenhalber zu verleihen, um dadurch dem Danke 
feierlichen Ausdruck zu geben, den die tierärzt⸗ 
liche Berufsarbeit dem Generalfeldmarſchall für 
ſeine Anerkennung und Förderung ſchuldet. Ge⸗ 
neralfeldmarſchall von Hindenburg hat die ihm 
zugedachte Ehrung freundlichſt angenommen. 


Zu Ball mit Mackenſen. 
Der Feldmarſchall als Kavalier. 
„Es war vor dem Kriege in Zop⸗ 


pot, der Garniſon, in der Mackenſen komman⸗ 


dierender General war und wo er mit ſeiner 
eleganten Frau und ſeiner einzigen Tochter, 
einer Jugendbekannten von mir, ein großes 
Haus machte“, plaudert Marta Widal, 
eine junge Schauſpielerin und zukünftige 
Filmdiva in dem Kopenhagener Blatt 
„Politiken“. „Blumenfeſt in Zoppot — 
oder wie man es noch vor dem Kriege nen⸗ 
nen durfte: Blumenkorſo. Der Badeort ſtand 
in der Hochſaiſon, und die Langfuhrer Toten⸗ 
kopf⸗Huſaren bevölkerten den Strand. In dem 
Augenblick, in dem der elegante und jugend⸗ 
liche General von Mackenſen mit dem energi⸗ 
ſchen Geſicht dem Zuge der blumengeſchmückten 
Wagen begegnete — er kam mit ſeiner Eskorte 
ſchwarzer Offiziere daher — gab es einen 
kleinen Aufſtand unter den blonden und brü⸗ 
netten Schönheiten der Blumenwagen. Erſt 
jetzt kam Stimmung in das Feſt. War doch 
der weltmänniſche General wegen ſeiner ritter⸗ 
lichen Galanterie Gegenſtand der allgemeinen 
Bewunderung. Sein Antlitz, das ſtets mit 
einem Ausdruck beruflicher Strenge photogra⸗ 
phiert wird und das ſo ſcharfgeſchnittene, außer⸗ 
ordentlich männliche Züge aufweiſt, erſtrahlt 
in dem bezaubernden Lächeln, ſobald er ſpricht, 
zumal wenn er mit einer Dame redet. Der 
Glanzpunkt des Tages war natürlich der Ball, 
en der General mit der angeborenen Eleganz 
durch eine Polonaiſe eröffnete, worauf er mit 
ſo vielen Damen ſich unterhielt, als ihm nur 
noch möglich war. Wie man mir jetzt erzählt 
hat, und wie aus den Ententeblättern hervor⸗ 
geht, wollen die Gegne / der Deutſchen lieber 


einem Königstiger von Angeficht zu Angeſicht 
gegenüberſtehen als dem Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen, dem unbezwinglichen Feld⸗ 
herrn. Der perſönliche Eindruck, den ich in 
Zoppot von ihm bekam, war dem ganz ent⸗ 
gegengeſetzt — nämlich der eines unwider⸗ 
ſtehlichen Geſellſchaftsmenſchen, eines elegan⸗ 
ten Kavaliers. Nachdem ich ihn dort ſo be⸗ 
obachtet habe, nimmt es mich nicht wunder, 
daß er ſich ſpäterhin ganz aufs „Erobern“ 
verlegt hat, freilich in größerem Maßſtabe! 
Denn dieſer heitere, beſtrickend liebenswürdige 
Tänzer, der in dem Zoppoter Kaſino an dem 
Blumenfeſt teilnahm, hat ſich ſchon damals 
die Bewunderung aller Damen durch ſeine 
ſtrategiſchen Künſte in der Führung einer 
Polonaiſe errungen. ö 


Der K die deutſche Mu 
e 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, haben in 
Rom nationaliſtiſche Schreier durch Tumulte 
die Muſik bei dem Orcheſterkonzert im Augu⸗ 
ſteum geſtört, als Stücke von Wagner ge⸗ 
ſpielt werden ſollten. Es entſpann ſich daraus 
ein großer Streit in den Zeitungen; auch der 
römiſche Gemeinderat beſchäftigte ſich mit die⸗ 
ſer hochpolitiſchen Angelegenheit. Die politi⸗ 
ſchen Muſikanten haben nun, wie es ſcheint, 
den Sieg davongetragen, denn der römiſche 
Chroniſt der „N. 3. Z.“ berichtet über den 
Ausgang folgendes: „Um die Nerven einiger 
fanatiſcher Exaltados zu ſchonen, hat man 
vorläufig von der Aufnahme deutſcher 
Muſik ins Programm abgefehen. 
Toscanini iſt abgereiſt, und ſtatt der 
Neunten Symphonie bekam das Publikum ein 
Stück aus Verdis Vespri sieiliani zu hören. 
Freilich, ſtatt der Tauſende von Zuhörern 
lauſchten die leeren Fauteuils, und 
ſelbſt die mit den weitherzigſten Kriterien 


hen, und ſie andererſeits zwingt, ihren Ange⸗ 
ſtellten mehr oder weniger bedeutende Lohn⸗ 
aufbeſſerungen zu gewähren. Dazu kommt, daß 
die Eiſenbahngeſellſchaften auch Kreditſchwierig⸗ 


keiten bei den Banken begegnen, ſodaß gar 


keine Ausſicht beſteht, aus der Sackgaſſe der 
Verkehrsſchwierigkeiten herauszukommen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Profeſſor Hugo Münſterberg 7. Wie aus Cam. 
bridge (Maſſachuſetts) gemeldet wird, iſt Profeſſor 
Hugo Münſterberng, während er am Radcliffe 
College eine Vorleſung hielt, plötzlich geſtorben 
Der Gelehrte, der als Profeſſor der Psychologie an 
der Harvard⸗Univerſität in Cambridge wirkte, iſt 
nur 53 Jahre alt geworden. Er war in Danzig 
geboren, habilitierte ſich nach Vollendung ſeiner 
Studien an der philoſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität Freiburg i. B., wo er dann ſpäter Pro⸗ 
feſſor wurde, und wurde im Jahre 1892 nach Cam- 
bridge berufen. Im Jahre 1910 ging Münſterberg 
als „Austauſch⸗Profeſſor“ an die Berliner Univer⸗ 
ſität. Durch ſein Eintreten für Deutſchland auch 
während der Kriegszeit hat er die deutſche Sache in 
Amerita ſehr gefördert. Unter ſeinen Schriften ſeien 
die Hauptwerke liehe e Ae en ie 
gie“ und „Philoſophie der Werte“ genannt. 
Elin d wird auch in Berlin aufrichtig bedauert 
werden. Profeſſor Hugo Münſterberg war ein jün⸗ 
gerer Bruder des unlängft verſtorbenen Kommer⸗ 
zienrats und Landtagsabgeordneten Otto Münſter⸗ 
berg in Danzig. Als er vor 6 Jahren nach zwölf⸗ 
jähriger Abweſenheit von ſeiner Heimat ſeine Va⸗ 
terſtadt Danzig beſuchte, hielt er in der Aula der 
echniſchen Hochſchule einen von einer großen Sö⸗ 
rerſchar mit lebhaftem Intereſſe aufgenommenen 
Vortrag über Experimentelle Pfſychologie, wobei 
man ſeine geiſtige Schärfe und die fortreißende Art 

ſeiner Vortragsweiſe bewundern konnte. 
Gründung eines Liebig⸗Stipendien⸗Vereins. 
Am Montag wurde in Berlin im Hotel „Eſpla⸗ 
made“ unter dem Vorfitze von Profeſſor Dr. Hans 
Goldichmid⸗Eſſen, dem derzeitigen Erſten Vor⸗ 
ſitzer der Deutſchen Bunſengeſellſchaft, dem ſowahl 
die Anregung als auch die Durchführung dieſes 
einzigartigen Unternehmens zu danken iſt, die 
Gründung des Liebig⸗Stipendien⸗Vereins voll⸗ 
zogen. Der Verein bezweckt, deutſchen Chemikern 
nach abgeſchloſſenem Hochſchulſtudium durch Ge⸗ 
währung von Stipendien die Möglichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen, als Aſſiſtenten von Hochſchullehrern ihre 
Kenntniſſe zu erweitern. Den Stipendiaten iſt 
es freigeſtellt, ob ſie ſich danach der Wiſſenſchaft, 
dem Lehrfach oder der Induſtrie widmen wollen. 
Dieſe Maßnahme — getroffen inmitten dieſes 
Weltkrieges — wird das bei keinem anderen 
Volke in gleicher Weiſe gefundene Zuſammenar⸗ 
beiten von Technik und Wiſſenſchaft vertiefen. 
helfen. Schon heute kann der Verein über Stif⸗ 
tungen in Höhe von rund einer Million Mark 
verfügen. In erſter Linie war es die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der Farbeninduſtrie, die, dank der 
beſonderen Fürſprache von Herrn Geheimrat 
Duisberg, ſich in hervorragender Weiſe beteiligte. 
DSS = . ————j——ß—ß——— 


Theater und Muſik. 


In Detmold iſt am Montag ein „Fürſtliches 
Konſervatorium für Muſik, Theater und Nede⸗ 
kunſt“ eröffnet worden. 

Neues Reinhardt⸗Gaſtſpiel in Schweden? 
Wie „Aftonbladet“ mitteilt, ſoll ein neues Rein⸗ 
hardt⸗Gaſtſpiel in Stockholm, Gotenburg und an⸗ 
deren ſlandinaviſchen Städten für das Frühjahr 
1917 in Ausſicht genommen ſein. Das Zuſtande⸗ 
kommen der Gajtipielreife ſoll davon abhängen, 
wie ſich das Stockholmer Opernhaus als ausſchlag⸗ 
gebende Bühne dazu ſtellt. 


Handel und Induſtrie. 


Wilhelm Merton geſtorben. Im Alter von 
68 Jahren ift der Frankfurter Großinduſtrielle Dr. 
Wilhelm Merton geſtorben. Merton, der ſich in 
den letzten Jahren ins Privatleben zurückgezogen 
hatte, gehörte zu den beſonderen Förderern der 
Frankfurter Univerfität. Dr. Merton war Vorſitzer 
des Aufſichtsrats der Metallbank und metallurgi⸗ 
ſchen Geſellſchaft und einer Reihe anderer bedeuten⸗ 
der Unternehmungen der Metallinduſtrie. Er ge⸗ 
hörte ferner der Verwaltung der deutſchen Gold⸗ 


organiſterte Verteilung von Freibilletten konnte und Silber⸗Scheide⸗Anſtalt ſowie der Frankfurtet 


daran wenig ändern. Aber die Feſtſtörer vom 
vorletzten Sonntag hatten ſich auf ihre patrio⸗ 


Bank an. Sein Sohn Walter war früher Ge⸗ 
ſchäfts inhaber der Berliner Handelsgeſellſchaft, de⸗ 


tiſche Geſinnung berufen, und was helfen in ren Auſſichtsrat er heute noch angehört. 


dieſen Zeiten alle Vernunftgründe gegen Ar⸗ 
gumente ſentimentaler Natur, gegen Frauen⸗ 
argumente, wie ein römiſcher Journaliſt ſie 
maliziös charakteriſierte.“ 


Amerikaniſche Verkehrsmiſere. 

Amerika geht es, was Transportſchwierig⸗ 
keiten anbetrifft, in dieſer Kriegszeit nicht 
beſſer als dem waffenſtarrenden Europa. Auch 
dort hat der empfindliche Mangel an Eiſen⸗ 
bahnwagen und Lokomotiven zu einem un⸗ 
erträglichen Notſtand geführt, und die Lage 
ſcheint umſo troſtloſer, als ſich kein Mittel der 
Beſſerung bietet. Die bisher mit der Fabrika⸗ 
tion von Eiſenbahnmaterial beſchäftigten Fa⸗ 
briken und Lokomotivwerkſtätten haben fi, 
durch die Kriegskonjunktur dazu verleitet, auf 
die Herſtellung von Kriegsmaterial verlegt 
und wollen den Bau von Lokomotiven und 
Eiſenbahnwagen nur unter der Bedingung 
wieder aufnehmen, daß man ihnen Preiser⸗ 
höhungen gewährt, die in manchen Fällen 
bis zu 500 Prozent gehen. Dieſe enormen 
Preiſe können die amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften umſoweniger zahlen, da man, 
ihnen einerſeits verbietet, die Tarife zu erhö⸗ 


Mannigfaltiges. 

(80000 Beſucher der Berliner 
Volksſpeiſung.) Auch in der letzten Woche 
ſind die Anmeldungen zur Berliner ſtädtiſchen 
Volksſpeiſung erheblich geſtiegen, und zwar um 
mehr als 13 000 Anmeldungen. Sie haben jomtt 
in den beiden letzten Wochen eine Zunahme von 
über 20 000 erfahren. Beſonders groß ift die 
Steigerung der Anmeldungen in der Küche 5, in 
der Zentralmarkthalle, nämlich von 8700 auf 
rund 14 000. Insgeſamt hat jetzt die ſtädtiſche 
Volksſpeiſung annähernd 80 000 Beſucher aufzu⸗ 
weiſen. 5 

( Schneetreiben.) Im Thüringer 
Walde herrſcht ununterbrochenes 


(Den Nebenbuhler erſtochen.) Der 


vom Heeresdienſt zur Beſchäftigung auf einem 
induſtriellen Werke in Marlin Weſtfalen 
beurlaubte Unteroffizier Widera erfuhr, daß 
ſeine im Krankenhauſe liegende Frau angeblich 
mit einem Angeſtellten einer Zeche in Marl in 
Beziehungen geſtanden habe. W. ſtellte darauf 
den Verführer ſeiner Frau und erſtach ihn nach 
kurzem Wortwechſel. Der Täter wurde verhaftet 
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Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


Zetannfmadung. IB . J. Wolff Vorbereitungs-Anstalt I 


In nuuſeren ſämtlichen . gegr. 805 f. d. Eini. 1 Fähnr. —7 * u. Abitur.- 
ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ Pr üfung, sow. z. Eintr. i, d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 2 


rat reicht, ſchöne, holländiſche Ei Streng deren. Pension. 825 A 150 Abitur. 0 


Stoieh eln Seit Jan. 1913 bestanden 325: Präflinger darunter: 76 Abitur. & 
zum Preiſe von 25 Pfg. für das \ (dar. 42 Damen von 52), 37 für O I und UI, 84 für OH u. UM, & 


9 5 
Pfund nur in Mengen von 5 oder alle e 97 Einij. Herbst 1015 u. Ostern 1916 hestanden i 


Ateisuetein non oten teu für den Lundkteig Thorn, 
Bei dem Kreisverein vom Roten Kreuz, 58 18, Loge, ſind in der 
Zeit vom 15. September d. Is. bi is jetzt eingegangen: 


alle Damen das Abitur. 


2 


10 Pfund an Einwohner des Stadt | rem p N 887. an Geld: 77 5 
kreiſes ab. eee Terz W 11687. ee Pfarrer Gorezynski⸗Swierczynko 10 Me., Schmidt⸗Koſtbar 10 Mk., Guts⸗ 25 8 2 
Thorn den 18. Dezember 1916. en 1 9 105 Mk., Lehrer Jordan in 9 0 — 171 85 u der N 5 l 
ae ielbafin 27 Schulkinder Kunzendorf 14 Mk chulkinder Friedenau 3 
3 Der Magiſtrat. Bekanntmachung. E 4 1 8 8 Schulkinder Luben (Lehrer Neumann) 17 Mk., Karſte⸗ Graſülſchen 21 Ki h 
Te ge ee ed ? 3 a ts: | 9 
Schanntmadung, | Der Kotspreis beträgt mit Wirkung vom 1. Ja |netier Balkan an Au ĩœßmgs ,, 0) ME Amir] U ilk 
iblichen Kollekt d nuar 1917 Höltel⸗Kunzendorf 200 Mk., Riſtergutsbeſitzer Meiſter⸗Wiesbaden 2000 ME, (davon j 
Die. üblichen Kollekten für das für Ulanen⸗Regiment Nr. 4 500 Mk.) Ungenannt 100 Mk. Gutsbeſiter Klug⸗ D# 
ſtädtiſche Waiſenhaus werden in 4 A Ernfirode 100 Mk., Triebel aus Streſtſache Stahnle⸗Gramtſchen 25 Mk., Ritter⸗ 0 = komme 1 
dieſem Jahre abgehalten werden | 1 ‚pro F. fo uh ir er -Browina 200 Mk, Nittergutsbefiger v. Wegner-Witrams- | | 500 pl 
5 8 0 dorf 100 Mk., Rittergutsbeſitzer v. Wegner⸗ ⸗Oſtichau 150 Mk., Heinrich Zuoſe⸗Groß = > Li ei 
am a 1, Wee 5 \ Böjendorf 50 Mk., Oberamtmann Weinſchenck Birkenau 100 Mi., Nit N b 
5 8 dhe den 21. De 1916. Fiſcher⸗Lindenhof 60 Mk., Schulkinder Luben II (Lehrer Neumann) 47,60 ME | Y ga, 
ieuſte in der Lehrer Krajemski⸗Lonzyn 6 Mk., ee Fudle⸗ Groß Böſe u 50 Mk. Guts⸗ und., 9 la- ll. ieh Atman 


S 22 
— 
— == 


ltſtädtiſchen evaugeliſchen Kir eſitzer Feldtkeller⸗Kleefelde ) Schule Staw 25, dar odgorz 

der ee e Went itswerke Thorn e e er e b. BURLUNENE,Selfenlerh, 
Marien, 9 5 N 1 50 a e 100 Ml, Riltergulsbeſther v. Czarlinski- 

ee e I F nn | Alt Mi unterlenb. ot, 
tatholiſchen Pfarrkirche zu St. 5 Anmdeli im 
ee Hepafuren am Inndwicihilichen | Sr, Mn, Ania. 


am Silveſterabend in der 
evangeliſch⸗ reformierten Kirche, 
am Nemjahrstage in der 


Kleine Sprechapparale, 
ſowie fämtl. andere Anfinmente . 
in größter Auswahl. 
Musikhaus W. Zielke, 


Coppernicusſtraße 22. 
Prompter Verſand Verpackung gratis. 


4 S Zu Weihnachten empfehlen: 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. & 


Maſchinen und Geräten 1 
Wir bringen dies mit dem Be) Wir Die‘ rechtzeitige Beſtellung von Erſatz⸗ und Zubehörteilen. ; D elt fiche tidbaun deen fung, 


9 bitten wir ſchon jetzt ausführen zu laſſen, ebenſo empfehlen 
Pe e 
\ itchlen } B 2 iti 5 
dee en e d bee it wens een tan ahbe Age, Heleuchlungstötnet uler At, 
Sean u 20. dene , MAX Hirsch & Krause, G. m. l. 9. % Anfeemafdhinen, Ferkel, Büneleifen, 
i Mafchineujabeit. | S hl., ei und Kochappatate. 
© Elektrizitätswerke Thorn. 
| e = See 


Zum Beihnactsfeitn = Gonder-Angehot 


Waiſenhausdeputation. ’ 
uch mein reichhaltiges nr in 
fi ür das Welnachsſe 


Munitionsgrheiter. 
Ta fe, | 4 Helshennen und Muffs, Kinder. Hatnituten, Handschuhe, Strümpfe, 


noch nn Mende Jahres [ol 
55 E Be Gummihoetäne, Taschentücher, fotſelt, Finderkleidthen, 
= — — 2 feidene Alnfen. — Große Auswahl in Papen non 38 Jig. n. 
und Platten, 


Arbeiter, kräftige 
Frauen und Mädchen 
Damen- und Kinderhüte, Kinder-Kapokten 
5 S © werden der vorgerückten Zeit wegen zu billigen Preiſen abgegeben. 
Mundharmonikas, hen. Suter, 
Biolinen, Ziehharmonikag. 


H. Salomon jr., Thorn, 
Giekteiiche Bedarfsarlikel, 


Meldungen! baldigſt während der 
1 a0. 
elektriſche Taſchenlampen, 


& 


BE 


* 


S 


BE 


S 


= 


188288888 8 88 


| N 
ſeſchenk zune 
Frachtualle Zöpfe, 


von 2,75 Mk. an, ohne Schnur 80 
von 5,80 Mk. an, 8 


Haubennetze, St. 60 Pfg., 8 
Haargeſtelle z. modernen IS 
Friſur von 1 Mark an. TE 


B. Aracezewski, 
Culmerſtraße 24. 


SrüßteAusnuhlomdlnke 


Für Händler 
Welhnachts⸗ | 


Neujahrs⸗ 
eme ne- harten 


zu billigſten Preiſen. 
H. Fechner, 


Katharinenſtr. 4. I 


Spiritus⸗ tus-@lüh= 


Dienſtſtunden Wochentags von 8 bis 12 
hr vormittags und 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags, Sonn⸗ und Feiertags von 10 
bis 12 Uhr Bo im Geſchäft 
zimmer Nr. 8, Moltkeſtr. 2. 
Daſelbſt werden auch noch 


„gute Schreibkräfte 


Artilleriedepot Thorn. 


Geſucht 


zum baldigen Antritt 


inehtere Achteibet 
5 1 


(Maſchinenſchreiben nicht erforderlich). 
n mit Lebenslauf erbeten an 


Erſ.⸗Pion.⸗Batl. 17. 


A Mlle. 


Gelegenheitstäufe in feiner Aus⸗ 


Aufpolfterungen, n 


fonfe Batterien 2 DE Fenerzeuge. s 8 Seitens Ohrringe und⸗Konlters, \ 
e e e Spez uh am n e eee licht-Brenner 
an Bois | Got und fiß. cle n Ari see e 


und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 


K. Schall, 
Schuhmacherſtraße 12. 


m 


vom einfachſten bis zum eleganteſten 
werden billigſt verkauft, ſowie Pelz ⸗ 
garnituren neu angefertigt und umge⸗ 
arbeitet. 


Anna Wisniewski, 


Coppernikusſtr. 5. 


Petroleum 


nicht mehr nötig 
bei Gebrauch meiner neuen 


ene en De und 
Salonuhren . 
in größter Auswahl, zu billigſten 8 


Inis Joseph, e 
ee 28 N 


1 Liter ſtündl. Spiritusverbrauch. 


Preis 4,00 Mark. 


Zu haben bei 


Gustav Meyer 


Breiteſtr. 6, fleſtr. 6 Thorn, yei 17. 


. Fiegeiſteine 


und 


N grginräpren 


t zu verkaufen 


Ynmbieiegeli Aierandrowo. 


utiſiſch⸗Pole 


von 8 an, 2,50 M. Se e 
5 Benen Grbarung der faden eſonders ie gteſe. e ho ner, Keihllaus 


F. Steffelbauer, Breite, 4, Wiegel. 


5 Preiſen. 


Nen zue en 
Beſchäſtigungen für Kinder 

nach Fröbel'ſchen 
Grundſätzen. 


an, 


i 5 1 Treppe (am altſtädt. Markt). { 55 
Kalbidlampen. Punſch , hb M. c. 
1 un Zu erfr. in 5 Geihäfteit. 55 d Bree 
paſſend für n ES Flur N 5 x 11 a f — Sofort zu vermieten . AM vermieten 
A e e Litern, JE d. Heſchültskeler Bruten 


neben Buchmann. 
Fernſprecher 397. 


5 \ Sultan & Co. u, uc Prels 360 Rt 
gesasieeaeg AkienBeiigarn 4000 aa beim Wirt, 1. Etage. 


ee ur ie io RT DM WEN, 


me . ca 
kummi-Tischdecken, S Garne für Jiſchnetze e e 


& 
®& weiss und gemustert, und Sack wirne weft, 
& Linoleum- Vor la gen, ® ſtets na bei B. 3 


® Gummi- hatt S 4 ulius Grosser, Wer bat Geld dor braucht, 


Ferner gleichzeitig als Kocher ver 
wendbar, fürs Feld fehr peaktiſch. 


Große Auswahl 


(von 3,50 Mk. an). Sowie 


Ar Karbid 


zu billigſten Tagespreiſen empfielt 


W. Zielke, | 


Coppernicusſtraße 22. 


E 


Deutsche Nähmaschinen 


‚sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Hans, 
halt nnd Gewerbe. 
Deutsche Nähmaschinen 


MR: aus, den ersten Fabriken Deutschlanda, leſiſche Leinenhandlung, 
rr ee Billigere Fab 8 a eihiieahe id. is 6 , Ireibe fofort OR ehe 
12 0 00 Ma tk : 5 eh an > ; 8055 S ne 35 6 Ein großer Poſten EN dll 
8 N ‚ Bernstein & 00. 8 | . Schlitten tudent der Phllblogle 2 
(iofort auszahlbat) find auf fihere Hy⸗ : \ Nauiany'® stein d G Men, Gr, ö Grobe Bandblot : Broße Wandolnt + Kalender N it ar as eg ſenbaſten u 


pothek, bevorzugt ländliches Grundftüd, 
zu vergeben durch 


Emil Feyer, Thorn, 5 


Coppernikusſtraße 3, 


R Singer ""Abwaschinen sind Erzeugnisse 
einer amarikanischen Akt „Ges. und werden in ihrem 
nehmen in Wittenberge Vergestellt. 


B Verkanisagenien werden gesucht. mm 


9 110 fur 209 5 Bat 110 1, ieh neu eingetroffen. Nachhelſeunterricht. 


und zwar 9 1 1 55 das Stück Gustav tg Adreſſe zu erſragen in der Selce 
Thorner Hapieri. abr. Beüdenft. e 6.1 Breiteſtr. 6. Fernruf 517. Helle der „Brefle”. 3 


